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': Westpreussens 

Wiederaufleben unter Friedrich dem Grossen. 



Mit freadigem, stolzem Gefühl kann der Deutsche jetit Mine nfttionalen Fette leiern. 

Niclif mehr wie noch jtlDgst bp<^tphf ihr bestes Theil ic dem erneuten OelUbniss des Vater- 
landstreundes, nicht za ruhen und zu raflteii, bis die alte Herrlichkeit des Reiches wieder- 
hergeateUt wäre. Heute steht es da .1 nnsero Angeu, wieder aufgerichtet durch eigene 
Kraft, stahlhart beftmdcn in s:c1inrfcni WaffeuBtreit, triumphirend Uber seine Neider und 'Wider- 
sacher und voll fcumiütlugkeit und Irischer fiutwickeluug im Innern wie nie zuvor. In einem 
lichten Bilde erscheint uns unser Vaterland, wenn &mh noch maiidie nnheimliche, schwarze 
Schattin darüber hinziehen. Niemals, selbst in den grünsten Tag:en nnBCrer sächsischen, fr;inki- 
scheu und st^nfiscben Kaiser nicht, hat die Macht des Reiches auf gleich fester Grundlage 
geruht, hat friedliche Sicherheit anter dem Schatz der Gesetze in einer solchen umfassenden 
Weise Alle beglttdit, ni^uals war vordem ein so hober Grad allgemeiner Wohlfahrt erreicht 
worden. W!r haben aber auch aus der Vergangenheit gelernt, nicht mehr wie ehemals er- 
streben wir eine OI)crhoheit Uber fremde VUlker und jagen dem Phantom einer Weltbenrsolutft 
nach, wir gönaea vollaaf einer jeden Nation das Kecht ihrer freien Selbstbestimmung, wir 
wollen Niemand In seinem wohlerworbenen Besitzstande freventlich antasten, aber wir be- 
anspruchen dab gleiche Recht auch im vollsten Maaasc flir uns und sind eutscblossen, die 
Grenzmarken zu behaapteo» welche die Weisheit unserer Staatsleuker and onser gates Schwert 
vom snrttekerobert bat, naebdem rie uns in Zdten der UnfKhigkeit und Ohnmacht verloren 
gegangen irf^u- Ein Jabrhuudert hat es gedauert und schwere Kämpfe gekostet, bis dass 
das deutsche Land im Osten, Norden nnd Westen von der Herrschaft der Fremden beireit 
und in den allen Verband der nationalen Oemeineehnft wieder aa1]^ommen worden Ist Der 
schwerste Kampf, mit dem miichtigsten Gegner, um den schönsten V.-r^-'.i/. ist soeben von dem 
gesammten Deutschland ruhmreich b^det worden, dem kecken Dänen sind unlängst von 
den beiden Hiehten, welebe damali das noeb nieht wieder genesene Brieh vertraten, die 
stattlichen Nordmarken desselben entrissen worden, vor himdert Jahren, als das deutsche Reich 
in lülfluseui Siechthum hinschmachtete, sein Kaiser noch karz zuvor eine kostbare Provinz im 
Westen, unser Lothringen, dem Welsdien Terbandell bntle, war eedeijenige Siut allein im Reieb, 
mit dessen Erstarken eine Wiederaufrichtnng deutscher Ehre und KraR I)egann, war es der 
Staat des groäüon Friedrich, welcher zuerst wieder nach einer langen Zeit der Verluste deut- 
sehes Grenzland heimforderte. Wenn je das Recht des Stärkeren seine woblhegrUndetc Gel- 
tung hat, so ist es in der Frage um den Besitz solcher Landschaften, die in Sprache nnd Sitte 
den Lebergang zwischen zwei verschiedenen Nationen bilden; mit der Macht eines Natur- 
gesetzes zieht der stiikere Tlieil aOBMr den ihm gleichartigen auch die von diesen wegen 
ihres rUninlielion Zusammenhanges untrennbaren fremdartigen Kiemente an sich. Dieses histo- 
rische Gesetz kann in seiner Wirksamkeit durch keine menschlichen Festsetzungen auf die 
Daner gehindert werdet^ es kommt mm DnrdilinGh, oft gcamg ta einem gemltenmen, nnd 



Digilizeü by Liüü^ic 



zieht daua leicht für seine Vollstrecker die Anklage ciaer Missaclituog des bestehenden Recht» 
nach sich. Je herber der \'erlu8t ftlr den Bchwächeren Thdl irtt nm m weiiig«r ziemt es 
sich, iu tlborniöthigein 'rriunipligesclirci den Schmerz darüber zn verbittern, und wenn wir in 
festlicher Freude der hundertjährigen \'creiuigung Westpreuesens mit onserem Staate gedenken, 
so blicken wir dabei nur auf die rechtzeitige Rettaug deutscher Volksthtlmlichkeit und di6 
unter den EinwLrkimgen deutaeher Kultur erreichte ^Ohuof der (xestttang and Woblfahit in 
diesem Lande. 

Der Gedanke einar "nieilung Polens ist schon sehr früh aufgetaucht; bereits im 
14. Jahrhundert hüren wir von Verluuidliingen, wdche der deatsche Orden mit det] Ftirnten 
von Schlesien, Ungarn und Oesterreich zn diesem Zwecke fthrte; die Verbindung Littaueus 
mit Polen und die Schlacht hei Tannenhorg machten diesen Pliinen ein Ende. Indessen das- 
selbe Ereignias« welches Polens Macht zu oioer so gefährlichen Höhe erhob, die Wahl des 
Ihtamseben Orossfhnrten WkdMans Jagello zum König ron Polen trug zugleich den Keim 
zum späteren Yerderliou für dieseß Reicli in sich. Denn, wie hier zum ersten Male, so wurde 
fortan der Thron stets durch Wahl besetzt, jede Neuwahl aber war mit einer Schwächuu; 
der königlichen Gewalt Terbuideii, indem &t Adel anf Kosten denelbeo dnroh jede WnW 
capitulation, die ; i ; ' seine Privilegien ungebührlich vermehrte, und weit entfernt 

davon, seine Macht im Staate im Interesse desselben zu verwenden, den Egoismus dem Wohle 
^ Qansen vsteKnordnen, diesen lellMt vielniehr in der Fenn des fiSwiim vdo, wdohea 
Johann IT. Kasimir 1652 znsieheni mnsste, alt* fnu ] :ra ntalc^ I'riücip in das Staatsrecht 
fUhrte. So sank Polen immer tiefer, während zugleich »eiue Nachbarn erstarkten. Sdnre^ 
den stand ihm leit Gmtar Adolfs Ztit mit nberlegeiier KriegaFerflamiiig gegenüber, Branden- 
burg erhob sich durch den grossen Kurförstcn zu ansehnlicher Macht; als nun gar l>eide 
Staaten ein Bändniss miteinander eingegangen waren, erschien Polen dagegen so machtlos, 
dass Karl X. Ghiatav kurz vor, und zum zweiten Mal geringe Zelt naeh der Sehlafliit hei 
Warechan Friedrich Wilhelm den Plan zu einer Theilung der Republik unterbreiten konnte. 
Es kam nicht dazu, weil der Kurfürst darin mit Recht eine allzu nnverbältni^^mässige Ver- 
aOrkung Schwedens erblickte. Für den brandenburgiscb-preuBt^ischen Staat war es aber eine 
zu wichtige Rücksicht, eine Verbindung der durch das westliche Prenesen getrennten Gebiets- 
theile herzustellen i als dogs die Wiederaufnahme jener Idee bei veränderten politischen Vcr- 
hSltnissen in Berlin nicht hätte Anklang finden sollen. Friedrich der Grosse hielt, wie seine 
Jugendschrift Ober die politische Lage Europas und sein politisches Testament vom Jahre 170^ 
lehren, sein Augenmerk echarf auf einen dahingehenden Erwerb gerichtet, er glaubte daruais 
•her noch denselben erst seinen Nachfolgern vorbehalten. 

Da geschah ee während der Anwesenheit des Prinzen Heinrich in Petersburg im Win 
ter 1770, dass durt eine Kachricht einging, wonach Oesterreich auf Grund alter Ansprüche 
der Krone Ungarn sich iu den Besitz eines polnischen Grenzstriobs am Tatragebirge, welcher 
zur Zipser Gespanschaft gehörte, eigenmächtig gesetzt hatte. Katharina nahm daraus Anlass, 
in einem Gespräch mit dem Prinzen den Gedanken anzuregen, auch Russland und Preussen 
sich dafür durch polnisches Gehiet vcrgrüssern zu lassen. Kriedrich hatte gegen dic.se Absieht 
als solche gar nichts einzuwenden, es kam ihm aber darauf an, die sich darbietende Gelegen- 
heit einmal zu einem ednem Staate wirkHeh notbwendigen md nUtzliehen Erwerb au henotEen, 
und sodann durch dieficlbc RuBsland-s Ehrgeiz, welches ii:h h glänzenden Siegen Romanzow's 
Uber die TOrken die Uaabhäagigkeit der Moldau und Wallacbei forderte und damit hart au 
die Grenze eines Bmehea mit Oeatareich gelaugt war, anf dne Weise zn 1»efriedigen, welche 
Deutschland den Frieden erhielt, indem er seiner . its rücht undiin g l; im* liiit!, als Rundes- 
genoBse Rnsslands die Waffen zu eiigreifen, wenn Oesterreich diesem den Krieg erklärte. 
Bdde Ziele eneiehte der KVngg. Hit RQektiebt «vf die in Aoarieht genommene Entsehüdi- 
gung in Polen lices Russland die Fordcrmirr ivre-PT. der heiden DönfluftlrBtenthUmer fallen, 
woran! Oesterreich dem währenddessen zwischen Kussland und Preussen abg^blossenen pol- 
aiiehen Theünngsvertnge beitrat, deesen endgiHige FeststeUang aeUena der drd Mlehte am 
5. Angust 1772 zu Pet r-burg erfolgte. 

Hiernach erhielt Friedrich das polnische Preussen mit Ausnahme von Danzig und a 
^*'lMfn, wie ee neh sniammenaetite am Poomefdlen, den MflÜram Enneland vnd den Fahk- m 
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ISaakm JSMMbmg und Kidu, du« eioeii Theil OronpotoB«, der in der nidntfolgendeo 
Zeit bia sn den Qoellcn der Netze hinanfgescbobeu warde. 

Die Fruchtbarkeit des neu erworbenen Landes ut eine sehr ungleichartige, vorzllgUch 
l»t nuui äaM die Striehe in den Niedeningen von dem Grand und Boden aaf den hoher 

gelegenen Theilen zu onterscheideo. Die berorzogtefiten Gegenden Bind die FloMniederongen 
bei Danzig, Marienwerder and I^lbin^ mit ihrem fetten Ackerboden, der bei mittelmässiger 
Beitellang nrnn^gfaehe Fmeht gi l t, und ihren saftigen Wiesen, welche stattliche Viebheerden 
ernähren. Am nächsten an Gtlte des Bodens kommt jenen Niederangen der Netzebnich. 
Aaf den hober gelegenen Tbeileo, welche ini Ganzen ebtu, uder doch mit Ausnahme der „Ka(^!^u- 
biiclien Schweiz" nur ven aSssigen Anschwellungen durchzogen sind, welche die Bebauung 
meistenthcils nicht hindern, wechseln heBwere Striche mit un« rpebigercn ab. Am f^llnstifraten steht 
das KuliDcriaud, näcbstdem das Ermelaud, dem bei avn&i gutum Ertrage nur der biutcichende 
'Wiesenwachs fehlt ; von dem Lande anf dem linken Ufer der Weichsel ist die Gegend om 
Inowraclaw dir fruchtbarste, dangen in Pomroerellen viel Flugsand und anderwärts, namentlich 
bei Bromberj,, mu sehr magerer und schlechter Boden. Auch heutzutage fehlt es nicht an Wal- 
dungen, die indessen früher einen weit grösseren Umfang einnahmen. Die beste Mit^gift hat 
aber die Natur dem Lande mit seinem hier das Meer erreichenden Strome gegeben^ der mit 
seinen Nebenflüssen nicht nur die einheimischen Produkte leicht zum Verkauf in die Fremde 
befördert, sondern auch durch die Vermitthing des Verkehrs der fremden Waarcn seinen An- 
wohnern, namentlich an eeiner Mttudong, reichen Gewinn zu verschaffen veimag. Die Meerea- 
kUete endlich, auch sonst sclion mandieild Erwerb bietend, «»tliilt in ilirem BenuCdn nodi 
besonderes Kleinod. 

£^t, zur Zeit der Bltttbe des deoteeben Ordenastaates , war auch das westlicbe 
Prenmen ein gMcklielies Land. Yen Kriegen blieb es faet gnns renehcmt, oline dämm eeine 

Wehrkraft einzubUssen. FleiBsig tibten sicn die in „Mayen geordneten BUrger in friedlichem 
Y<^el- und Scheibeusohieflseu iUr den Fall ernster WafleufUhrong; auch dar Landmann hatte 
eien «nr Vertlieidignng des Vaterlandes ber^ ta Iwlten. Das Anieben der Hoehmeister im 
Aiislniule hielt feindliche AngriffsgelUste zurück, schirmte die Angehörigen d;s Staates iu der 
Fremde und verschaffte den prenssiscbea Kanfleateu manniohfacbe Erleichterungen und Be- 
gOnatignngen bd den auswärtigen Fürsten. Im Inoern warde die Sidterlnit, der SeliiitB des 
Lebens und Eigcntbums durch treffliche Polizei und Gerichte aufrecht erhalten. Winrich von 
Kniprode hatte durch Bemfnng einer Anzahl der angesehensten Rechtskundigen eine Rechta- 
selrale in Marienburg gegründet, welche die jftigeren Ordensbrüder mit Kenntnieeen ftr ibre 
späteren Stelliuifjen als Richter, Verwaltungsbeamte oder im diplomatischen Dlenf^te ausstattete 
und sie in praktischen Übungen dazu geeignet vorbereitete. Zugleich diente aber auch jenes 
CoHegiom als oberster Geriebtshof des Landes /.ur Kntsoheidaag besonders sehsvieriger FUle 
nnd warde auch von auswärt« gern nm seine Gutachten angesanp-rn 'Zur Verbcssernng der 
Landwirthschaft that die Kegientng, was nur irgend au ihr lag, Kolouistcii wurden, da die 
Bevölkerung noob vielfach zu dttnn war, zahlreich beibeigeBOgen, die bauerlichen Lasten tbnn- 
Hoh'^t hf>rrtHj?psetzt, NaturallciBtnnir- n in Geld/^hlangen umgewandelt, da- I igdrccht auf eige- 
iRiü t.fuiiii und Boden freigegeben, die Zahl der Grundbesitzer durch Laiidverachrcibungen 
beträchtlich erhöbt, Saatgetreide in Fall des Mangos Torgeschossen, die Sobafzucht durch 
die Gestattung freier Weide gehoben, zum Schutz gegen die Uebersohwcmmungen der Ströme 
feste Dammbauten aufgeführt. Ein lebhafter Handel sicherte den vortheilhailen Absatz der 
Landesprodukte, die grösseren Städte, wie Danzig, Thom, Kolm, Hraunäbcrg, waren Mitglie» 
der der Hansa und genossen deren Vorzüge, mit Skandinavien, England, den Niederlanden, 
Frankreich, mit Rnssland nnd Polen stand man in Tortfaeilhaften kaufmännischen Bezie- 
hungen; Orden und Hansa hielten gemeinschat^lich das Seeriiuberwe«eu auf der Ostsee mit 
Starker Hand nieder. Ebenso kam dem Verkelir die Sorge des Ordens um Herstellung und 
Eilmitnng dner guten, allgemeinen Landesmtlnse, eines gleiehartigen Maasses und zuver- 
lilssigen Gewichtes ungemein ZU statten. Wie der Gi i>>li:iudel, soweit er nicht vom Orden 
selbst betrieben warde, in den Händen der städtisciien iiaufmannscbafl lag, auf dem platten ^ ^ 
Lande nur Ejasoilniidcl gestattet triff, so wardea andi die Gewerbe adt AnsnabsM» der fttt 
die Bedflrfiiiase der Landbeviükennig uneirtbebiliQhatsn, nur in den StKÄen betrieben. Die 
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Sttdto, Duisig md Thoni den Sbr^ tohid, gelangten mter der Gvmt der "VtMtiiSm ta 
hnha BlUthe, mit dem steigenden Woblstanr! he^h sicli das Selbeti^enihl der Bürgerschaft, de- 
Mi ana den Kaafmanasgildeo gewählte KatbstuaoQeu die Gemeindeverwaltiuig selbetändig 
fttuieii «id nur bei Wenerangeii ta die G«n«biidgiiiig der Regierung gebnndea waren. WeU 

erkannten auch diese klugen Bürger die Nothwendipkcit der T^flcp-p geistiger Interessen zur 
Erhaltung und Förderung der allgemeinen Woblüalirt, wie die städtischen Scholeinricbtnogen, 
aanenttich in Elbing, ein rtlbmlicbes Zengniw davmi ablegen. 

Mit dem Sinken der Ordensmacht Tcrw^ndclten sich die Zustände äes -ivpi^tlieheil 
Preussena und erhielten nach deren tiefem Fiill Llliuiihlich ein völlig verändertes Gepräge. 
Im riioraer Fric i n von 1466 trat der deutsche Orifln das westliche Preussen, die Gebiete 
linker Hand der A'v'eichsel und Nogat, das Kulm* rLuid, Marienburg, Elbiug und das Bisthnm 
Elrmeland, an die Krone Polen ab. Schon mehr als 10 Jahre zuvur hatten die cinbeimisohe 
Ritterschaft und die Städte des Landes dem König Kasimir gehuldigt, nachdem er ihnen im 
priviltfgiwn ivnrj^oratwfns ihre Rechte verbrieft hatte. Nnch dieser Urkunde, welche fortan 
100 Jahre hiaüurch das Staatsgraudgesctz des polniscbeu PrcuBsenü bildete, sollte dasselbe 
nur in dem Yerbältniss der Personalunion zum polnischen Beiehe eteben. Prenssische Ab- 
gesandte erschienen darnach bei der Königswahl, hielten sich im flbrigen aber von der Thcil- 
nähme an den Berathungen der grossen polnischen Staatskörperschaften durchaus fern. Die 
Hoheitsrechte waren zwischen dem König und den Ständen getheilt Anfänglich ernannte 
der erstere einen eigenen Gabemator als seinen Stellvertreter fUr ganz Preussen, später, seit 
1513, gingoi deeeeD Geschäfte ÜhtS» auf den FQrstbischof von Ermeland als Landespräsiden- 
ten Uber, fheils wurden sie den drei "Woywoden übertragen. Diese, sowie die unter ihnen 
stehenden Kastellaae, welche, mit Ausnahme von Ermd&nd ond den Städten Thom, Danai^ 
Elbbg, dleVerwaltang und Rechtspflege unter eieb Itatten und das Aufgebot im Kriege führ- 
ten, und die Kämmerer wurden vom Ettnig ernannt, waren aber ncbi ti Ihm auch den Stän- 
den verantwortlich. Mit letsteren hatte die Krone sich in allen j,m6rkUchea Sachen" voiAier 
an Temebmen. Sie aelsfen rieh ans den BfawbOfen des Landet, den heben wdtHeben Be> 
amtcn, den Vertretern der Städte und des Adels zusammen und tagten als Ober- und Unter- 
stände in aw« gesonderten Versammlungen, deren Uebereinstimmang sor GUtigkeit der Be- 
aeblüaie erfinderlieb war. Die Krane lieas ÜA dareh beaondero Commiaiarien Tertreten, die 
indessen bei den cifrciitlicben Verhandlungen nicht zugegen waren, ponrlmi nur beim Beginn 
der Seesion die königliche „Werbung" vorbrachten und in der „Abscbieds-Andienz" die ge> 
Austen Beschlüsse entgegennahmen. Der Bischof von Ermeland. als Venitzmder der Stinde, 
hatte bis in den Anfang des sr liHzt Ijntrn Jahrhunderts die Rcfticriiiss, sie selbständig zu be- 
rufen, seit der Zeit Sigismund s gehörte indessen die vorherige königliche Genehmigung dazu. 
Eine der wichtigsten Zusagen im Einverleibungsprivilegium , zu denen auch die Aufrecbt- 
erhaUnng de« L^iltip;«! Privat- und Criminalreohts und die Freiheit des Handels in Polen und 
nach dem Auslands geliörte, bestand in der Bestimmung, dass alle öffentlichen Aemter und 
Wttiden nur an geborene Preussen verfielen werden dürften. 

Düf? Polcnthum eröffnete nun gegen diese Rechtsprnindlagen sehr bald nach ihrer 
Festsetzung den Kampf, dessen Ziel die völlige Umwandlung Preussens in ein poluiscbes 
Land bildete. Zunächst sollte der staatsrechtlichen Sonderstdlnng ein Ende gemacht wer- 
den. Schon 1472 beginnen die Klagen über Einschmuggclnng von Polen und Böhmen in 
verschiedene wichtige Posten und Acmter, polnische Beamte begauucu sich Eingriffe in die 
inneren Landesangelegenheiten zu gestatten, ein eigener Gubemator wurde nidit mehr er- 
nannt, das Recht d«r Stände, sich ans eigener BiachtvoUkommonbeit zu versammeln, aufge» 
hoben, ja sogar das Ansinnen gestellt, die polnischen Reichstage zu beschicken. Zfth und 
fest behnuptctcn sich die Stände zunächst noch gegen die«e AngriiTe, aber ihr Widerstand 
wurde geschwächt durch die seit der Reformation eingetretene reUgiöse Trennnm^ welebe den 
paMotbehtti Elftf der BfaMsbOfe erkalten Hess, und dnreh das Yeraebwinden jeder Hoftnmg 
auf Hilfe vom deutschen Reich, seitdem der Ordensstaat ein fürstliches Territorium geworden 
war. So eireichte man endlich bei sich steigender Zerfahrenheit in Preosseu polnisoberseits 
das enebnte eiste grosse Ziel: LiiUfaier Seent tou 16. Hin 1589 hob dkFenOBaliiBlMi' 
auf und «rkUM» FraoRien imd Falen fUlr Mflinei «niertreniiliehen Kilcpen Oliedmaasseny 
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HiefBMh wilden die fmuBBiscbeD Landesrütbc aogemeseo, ihre Plätze im polnischen Senate 

einzunehmen, was nnter Protest geschnh. und die Laudhoteu verpflichtet, die polnischen 
Koicbstagc zu besuchen. Als somit der Damm durchbrochen war, der die Selbstäudigkeit 
Preoetens achinnte, flntbete das polnische Wesen und Unwesen immer stärker in das Land 
hinein und brach sich endlich nur noch an den festen Wallen von Thorn, Elbhig tuid Dauzig. 
Naa sahen sich die Laudt^ige auf das kümmerliche Geschäft beschränkt, ihren 2^um Reichs- 
tage abgebenden Landboten ihre Inetractionen mit auf den Weg zu geben and die Bericht- 
entattong der heimgekehrten eatgegenzunehmen. Mit dem Aufhören des Indigenatsrechts, 
welehes ja nach der völligen Einmieibnng notbwendig fallen mosste, kamen immer mehr 
Aemter, weltliche und geistliche, in polnische Hände, auch der Grundbesitz, namentlich im 
Kulmerlande und ia PouunereUen, wo das alavisobe Element schon von jebier stark vertretau 
war, ging Tidfimb ron ikntsehea auf Poles Aber, eine Verftndennig, waf dS» aoeh die Peil 
nit den LUcken, welche sie In die Bevölkerung riss, ihren unseligen Einfluss übte. Scbliin» 
mer nocb für das Deatsobtham war eSj daas der eigene Adel des Landes, verlockt durob die 
CfaiiDftre polniseber Adehberriiebkeit, eifrigst Minen dentoeben Obamkter austilgte und dindi 
Uebertiitt. /n u Tiatbolicismus und Annahme polnischer Ni m für sich und seine Güter» sieb 
den bencideteu Ötandesgenosseo ebenbürtig zu machen trachtete. Lebten auch zur OrdennMit 
im weedidieD Fteaesea viele Slaren iw fa ehea den Denteoben, eo war die dmtMbe Spraebe 
doch iir herrschende gewesen, die im geschäftlichen Verkehr vorwaltete, im amtlicneu in 
ausschliesslicher Geltung stand. Auch bierin machte das Dentschthum liUckschritte. Man 
gewöhnte sich daran, auf dem Landtage polnieebe Beden an bOren, 1570 übergab der kOoig« 
liehe Coramissarin znva ersten Mal seine Werbung, die sonst lateinisch abgefasst war, in der 
Sprache seines \ oikes, 1579 wurde die Wahl der Sprache den Parteien vor Gericht freigestellt. 
Vergeblich wehrten sich die Städte gegen diese Neuerungen, sie mussten sich darauf be- 
schränken, innerhalb ihrer eigenen Mauern ihren deutschen Charakter möglichst zu bewahren, 
und das haben sie mit gutem Erfolge gcthau, zum Theil unter Anwendung von Maassregelu, 
die anderwärts engherzig zu nennen, hier sich durch den Stand der Notbwebr rechtfertigten» 
wif> 7.. V,. Th.nrn ,!^ni!id-.;i1ilioli mir Deut^rhe in ?oinf> ZUnfte zulicss. Wie in dip'jeu Städten, 
so hai auch im Ermciuud und im Marieuuurger i'uiatiuat das polnische Wesen nur achwachen 
Eingang geAmden» In Femnereilen und den Knlmerlaade dagegen siebt onbedentendea Ter- 
min gewonnen. 

Da nach dem Lubliuer Decret rreussen eine poUiische Provinz geworden war, so 
wurde es fortan von allen den ttblcn Folgen polnischer Missregierung unmittelbar mitbetroffen. 
Die hinter den Erfordernissen der Zeit znrfickgebliebene Wehrverfassung machte die Republik 
an einem Tummelplatz fremder Heere und erfüllte das Land mit allem Unglück barbarischer 
Kriegführung. Dazu gesellten sich häufige Seuchen, denen die Unfähigkeit der Verwaltung 
weder durch Absperr uagsmaaasregeln, noch durch ärztUchc Hilfe zu steoeru veratand. 
37 Jahre bindarcb, bis 1763, war kein Reietutagsabeebied mehr zu Stande gekonunen und 
somit ein vollständiger Stillstand in der Gesetzgebung - i[ii;rtri trii , wiilnend zugleich das 
Faktiousweseu des Adels, welcher durch die bei der Köuigswahl üblichen Bestechungen immer 
mehr eormmpirt wurde, das Lud in Fnrelit und Sehreeken liielt Bei der wOeten Finans- 
wirthschaft, die z. B. 1768 bei einer Einnahme von 14,400,000 Qnlden ein Jabresdeücit von 
10,500,000 Gulden aufwies, gebrach es dem Staat an Mitteln für die nothwendigsten Aus- 
gaben, 80 fehlte dne Laadespollxel gllnalidi. Hne VerbesMnng der ESnnalunen war andi 
1,'iht zu erhoffen, da gemd die nieistbesifzenden Klassen, Klerus und Adel, das Regiment 
führten und es dazu missbraucbten , ihre eigene fast völlige Steuerfreiheit — sie trugen nur 
in iwd Siebenlefai znm Staatneinkonmen bei, während du üebrige von den SMdten and 
Gnteunterthanen aufgebracht wurde, - mifr -cht zu erhalten. 

Zur Ordenszeit war der Schöppeustuhl zu Kulm die huchste gcrichtliebc Instanz gewesen, 
später war der prenssiscbe Landtag an seine Stelle getreten. Das Lubliuer Decret hatte auch bierin 
eine Veränderung hervorgerufen, indem fortan der preussiscbe Adel au das polnisrhr Reichstags- 
gericht zu Petrikau, die Städter iiiugegen von ihren Gerichten an das kuniglicbc Ao<?ef:}>orialgericht, 
das aus den Kanzlern des Reichs bestand, appellirten. In den prcussisoben Städten galt das kul- ''' 
mleebeKecht fort, mit Aontahne ron £ibiog, Bcaonsbeig und Fraaenhnq;, wo sieh noch Beatim« 
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moDgen des lUbiscben Rechts daneben erhielten. Die Geietlicbkeit hatte ihre eigene Gericbts- 
iNukA lud ebeoBO erhielt der Adel 1598 durch eine BeiebBconstitntion sein besonderes Land- 
recht Auf dem platten Lande und in den unterthUnigcn Städteu stiind deui Grundherrn die 
Gerichtsbarkeit zo. Sogar das ius glaiiii wurde von denselben ausgeübt, und wie dasselbe 
fduuidliaht wurde, lehren uns a. A. die eigeim Worte KQnig Stanislaus LcssoriaikfB: nQne 
voit on panni nous? Un noble y condaninc son snjct ä la mort, qaelquefois sans cause 14- 
gitime, plus souvent sans pioccdurc et nans fornialite ; u. s. w. Der Bauer war seinem 
GoftriMtm g^genttber fast völlig rechtlos, Kliigen gegen denselben konnte er nicht selbst an- 
strengen, sondern bedurfte dazu der Vertretung durch einen Edelmann. Tödtete der Edel- 
nutDD einen sdner eigenen unterthänigen Bauern, so geschah ihm deswegen weiter nichts, als 
dM8 er gehalten sein sollte, f)0 Gulden Strafe zu entrichten; war es ein Unterthan eines Anderen, 
10 hatte er aiuser der Zahlung des Strafgeldes noob die binterlassene FamiUe an ernähren. 
Rechte besass der leibeigene Bsner Oberhaupt nicht, er war eine Sache, er gehörte wte die Bbrigen 
GegensUiiuIe zum Inventar des Gutes und durfte nur in dem eiiK ii Falle von (h r Scliolli' verziehen, 
wenn der Gutsherr seine Frau oder Tlichter entehrt} oder mit Gewalt entführt hatte. Und so 
traorig war die Lage der Armen, dass sie diesen Fatt, der allan ihnen Freiheit bringen 
konnte, häufig genug berbeizuftlbreu suchten. Aber noch beträchtlich über die nnerhört weit 
ausgedehnten gesetzlichen Grenzen dehnte sich das willkttrUohe Belieben des Adels i^us, der 
mit Geld mid Oewalt den Ann der Gerechtigkeit «n lihmen wnsste. Einige Himer bildeten 
eine fast selbständige Macht im Staate. Das Haupt der Familie Radziwil verfügte z. B. Aber 
ein Gefolge von 100 Edelleuten, 6000 Mauu Haustruppeu und mehrere feste Plätze im Lande. 
Weder die kQoigiidhen, nodi die «tSdiisefaen Geriehte enriesen sieh irgend stark genng, dn 
unparteiisebea ürtheil über die Gewaltigen des I^andes zu sprechen, pescliwoifre denn es voll 
strecken zu lassen. Die Könige hatten nichts als Klagen Uber diesen traurigen Zustand, „die Gerech- 
tigkeit wird mit Geld erkauft," sagte schon Johann Sobieski, und Stanislaus August sah mit Bektln- 
memiss, wie Gewalt vor Recht in den Gerichten ging. Beim Prozessvcrfaliren und der AbbUssnng 
der Strafe kamen die grössten Ilärteu vor, Schläge waren bei jedem InquiaitionSTer&hren gewöhn- 
liöli, nnd in den Städten gab es zwei verschiedene Gefängnisse, eines fUr die Borger, ein andcvee Ar 
dat gemeine Volk, wozu in der Regel ein tiefer un gepflasterter Keller diente. 

IHe rechtliche Ungleichheit wurde durch die in den Schwedenkriegen erweckte 
religiöse Unduldsamkeit und die damit zun* Ijmi inle Verfolgongssncht des katholi- 
schen Klerus noch erheblich gesteigert. Einst hatU- sich Polen gerade als eine Frei- 
stätte für die verschiedensten Richtungen christlichen Bekenntnisses vurthcilhaft aus- 
gexeiehnet, 1673 hatte der dissidentisoli» Adel völlig gleiche Recht« mit dem ka- 
tiiolischen erhalten; dieser Gleichberechtigung wurde durch einen Reichstagsbeschlnss vom 
1. Februar 1717 ein Ende gemacht, ja im Jahre 1733 wurden die Dissidenten sogar vom 
Besuch der Reichstage und von der Befähigung zu allen Staatsämtern und der Nutzniessung 
von Staatsgütern ausgeschlossen. Die Heissporne unter der Geistlichkeit strebten nach gänz- 
licher Anstilgnng der Andersgläubigen. Ihre Kirchen wurden geschlossen, ihnen weggenom- 
men oder zerstört; Thom sab in seinen Mauern 1724 das fürchterliche Blutgericht der Jesui- 
ten gegen die Dissidenten. .Deutsche Prediger nnd Sehnllehrer wurden Terjagt und schänd- 
lieh geninliaiidelt „Yexa Lotherannm, dabit flwlemm" wmde das gewOhnNelie Sprichwort 
der Polen gegen die Deutschen. Einer der grössten Grundherren des Landes, ein Unruh ans 
dem Hause Birnbaum, Staroet von Gnesen, wurde zum Tode mit Zungenausreissen und Hand- 
abhauen yemrUieUt, weil er aas deatsehen BOehem (»dsseode Bemerkungen gegen die Jesuiten 
in ein Notizbuch gesehrieben hatte." „Der polnische Kdelmann Roskowski liess in Jaatrow 
4768 dem evangdfaolien Flrediger WilUcb Händen Fttsse und zuletzt den Kopf abhauen und 
die Glieder in einen Monat irorfen." Im Ermelattd kam es dahin, dais kein Niehtkalbolik 
d;is Bürgerrecht oder Grundbesitz erwerben konnte, ja nicht einmal länger als ein Jalir da- 
selbst verweilen durfte. Die Justiz wurde hier auf eine sehr seltsame Art verwaltet: bei der 
AnnexM» 1772 fand man nimlich im ganzen Bisthum nur vier lanfende Protesse vor, weil 
es Regel gewesen war, dass die Geistlichkeit die Sachen abmachte, ehe der Rechtsweg be- 
treten wurde. Das Endziel ihres Vemichtungswerks erreichte die Geistlichkeit durch das 
DaiwiseiwntMtan der fremden Mciite nidi^ ab«r dleWoUfohii vieler Tansende zu zerstören, 
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war ihr imaerbiii gelangen, oiebr als 120 polaiscbe Adekfamilien eacbtea allein, wie Friedticli 
aelireilit, in fleinen Staaten Sdnrts rot der Bedritngolsa. Im polidMiMD Prenann waren ea wieder 

rornchmlich die grösseren Städte gewesen, welche nicli ebenso wie für die deutsche Sprache, 
80 auch für die Anfrccbterhaltong desprotcstantiacbeii Bekenotuissea als festen Hort bewähr- 
ten. Im Jahn 1784 dblte man in Weatprenaaen 132^201 ErangetitelK gvgm 203,721 Ka- 
tholisrhe. Das8 da, <]cr Hass und die Verfolgungssoclit gen Andersgläubige die vor- 
Lerrscliende Leidenschaft der Geistlichkeit ist, Uerz und GeoiUth mit ihren ADfordemog^ an 
den Gott^dienst seblecht abgeAmden werden, M natOrlkh. Sdir Urat nnd gerilnadiToli wur- 
den in Polen die lieiligen Handlungen begangen, aber nicht einmal die äussere Würde dabei 
stets bewahrt, geschweige denn tär innerliche ?>qmckung und Erhebung gehörig Sorge ge- 
tragen. „Die Weltpriester sind träge nnd lassen sich in ihren Amtirungen gern vertreten, die 
Bifich(5fe erweisen sich in ihren Pflichten Uberaus nachlüssig, trotz des überreichen Kirchenguts 
thuu sie »chlecbte Werke der Barmherzigkeit," so lauten die Berichte unbefangener, fremder 
Beobachter aus der Zeit um 1700. Und gar Ton den BettelmOnchen, welche in die Häuser 
und Iii 8 in die innersten Räume derselben ohne anzuklopfen sich begeben durften, heisst es: 
„Alle diese Ordeasleiite sind von einem grossen Vermögen, fähren aber auch dabei ein sehr 
wllalas nnd nnordcntliches Leben ; wie sie denn die Keller, (worinnen man in Polen gleichwie 
anderswo in den Wirthshäuscrn sich zu bezechen pflegt,) sehr fleiseig besuchen und zum Dftem 
so betruukcu herauskoiuucu, dass !:ie uiit gciiuuer Nuth iiuf den FUsäen stehen können. Allein 
obgleich solches auf Öffentlicher Strasse gescbiehet, so wird es doch weder tod ihren Vor- 
gesetzten, noeh anoh von dem Volke sonderlich in Acht genommen." 

Das wtrthschaftliclie Leben lag in Polen traurig darnieder, auch wieder nur einige Städte, 
insbesondere Danzig, aufgenommen, das sich eines schwunghaften Handels erfreute und seinen 
Woblatand «um Seb«ts und zur Bildung seiner Bürger trefflich lu beoatxen verstand. Adlige Guter 
konnte In Polen nnr ein Edelmann, im polniaeben Pnnmen anmer Üm» nnr der st&dtisehe Rtlrgcr be- 
sitzen. Schon dadurch ^^ ir d r ^^'erth des Gnind und Rodens ein geringerer, indem es .m der 
freien €k>ne<inrens der Käufer fehlte. Der Gutsherr pflegte die WirtluchaA nicht selbst zu fuhren, 
sondern verpachtete lieber srin Eigenthnm, liess sieb die Paehtsnmme oft ftr Jnbre im vor- 
aus bezahlen und begab sich dann mit seinem Gehle iu die grossen Städte des Landes oder 
auch nach auswärts. Der Hang zum Wohlleben and zur Verschwendung erhielt neue Nah- 
rung dureli das geflihrlielie Beispiel, welebes der üppige Hof der Könige ans dem alehaiseliett 
Kurhause gab iin l i flegte sich :ui stärksten während der Daner der Keichstage zu äussern. 
So gerieth viel Grundbesitz in Pfandschaft und gab dadurch geringeren Ertrag. Auch die 
Uebertragung der zahlreichen Krongttter, der Starostcien und GrazialgUter zur Nutzniessung 
fiuf T.rbenszeit, die auch vnM auf die iiiichsten Erben ausgedehnt wurde, wirkte :inf die Be- 
wirtliRchaftoiig um e« «achtbeiliger, als die Krone ganz ausser Stande war, die Art derselben 
zu Uberwachen nnd nachtheilige Maasaregeln zu verhindern. Es fehlte ausserdem den mei- 
sten Landwirthen an dem nööiigen Eifer, dem Sinn für Sauberkeit und Ordnung und der 
erforderlichen Einsicht, namentlich tritt uns hUutig die \'erwunderung Fremder Uber das un- 
verhältnissmäsmg dtinne Säen der Polen entgegen. Ein Viertbeil des Bodens im Reicl>e lag 
Hberhaupt ohne Kultur, von dem tibrigen T/iirdc ruhte vieles Jahre lang hintereinander ohne 
Anbau. Dazu fehlte es an Arbeitakräftcu, nur 761^ Menschen wohnten 1772 im poliiisciieu 
Prensscn auf der Quadratmeilc. Und was waren das für Arbeitskräfte? KUromcrlicn, zumeist 
nur mit Uaferbrod ernährte Leibeigene, die ohne Liebe zu der Scholle, an die sie ein gran- 
samcr Zwang band, der trägen Gewohnheit folgend, lässig ihre harten ,,Rot)otteu'* dem Ge- 
bieter entrichteten. Und drei Fttnftel der Bevölkerung Polens bestand aus soleben armseli» 

gm, entwürdigten Mensehen, über deren stumpfe Gesichter nur beim faulen Strecken der 
lieder oder dem AnbHek des Branntweins ein fluchtiger Ausdruck des Behagens glitt Die 
Gutshöfe und Dörfer sahen denn auch traurig genug aus, die Bauart war eine jämmerliche, 
die Scheonen meist aas Holz und geflochtenem Strauchwerk hergestellt, ganze Vorwerke tagen 
vrttst, die Wlrdmehaflsgelrtlnde svf den H9fen vielflieb tn Trtmmem. ISne systemafisebe 

F'nsrknltur war unbekannt, die reichen Waldungen wurden auf ciue unverantwortliche Wei:<e 
verwirthschafteti nicht nnr dass man das Holz ganz wUst und wild je nach Bedarf nieder- ' 
"eblngr neb g«Me FUeben wurden in Asebe gelegt, thdls snm Zwedc mmr Ansie^wi^en^ Goo^zle 



tbeils am den Bienen das Baidekraat frei za machen. Dabei bielteD mh die Wölfe noch so 
ablrddi Im DIokieht, «le naeli 4er Veldang eines prenssiseben Obevsten noeii Ini Jabre 
1779 den Schildwachen ganz in der Nähe von ü.tnzifj hüchst geföbrlicb geworden waren. 

Ifit den Gewerben nad der Indnatrie »ah es ebenfalls sehr ttbel ans. Die KapitalisteD 
4kl Landes, Adel und Geisffiobkeit Ideltaii aiob tan daToo, zog ja der Betrieb efai« Gewer« 
bee für den Kdelmann den Ver!n»t dcci Adels nach sich, au eiuem tOchtigen Bttrgerstande 
fehlte es fast ganz, nad so beschrankte man sich im Lande anf die AnfertigoBg der znm eigenen 
Leberabedarf alleniQfliigsten Gegenstinde, ebne die eigeiien Bo1iim>dakte oder gar fnmi» mm 
auswärtigen Absatz za yerarbeitcTi. Ja selbst wegen jener Gegen stunde war man oftinNoth: 
Schneider nnd Schuster gebl^rte.n in ra^ncbeu Landstrichen, wie z.B. in Pommerellen, zur 
Seltenheit, Maarer, Zimmcrleutc, Ziegclstreicher waren bei weitem nicht fUr den Bedarf aaa- 
reicbcnd. Die Apotheken und GaHtwirthschaften hatten die Jaden zumeist inne, Niemand 
rcvidirte die Medikamente, die in jenen verabreicht worden, und in diesen, den Karczma's, 
wurde vom Gospodarz meistentbcils tihorhaapt uidit* Tttabreieht, nnd sah sich der Reiaende 
aut eine elend f- Streu voller Uogenefisr in einem in^gMi oder mit Sliekhill der ttbehrten Art 
erfüllten Rauiuc angewiesen. 

Wie i$t die Ckwerbe, so war anch fttr den Handel das Fehlen eines ansehnlicbeo 
Mittelstandes von grossem Xacbtbcil. Der Edelmann durfte sieb nicht mit kaufmännischen 
Ckschäften befassen. Im iunera wurde nur ein dtlrftiger Krambandel von den jUdiscbeu 
Hansirem betrieben, der Gfossbandel lag vorzugsweise in den Händen der Dansiger und ver- 
mittelte die Aasfahr der agenen Bobprodnkte and die Einfahr fremder £rzeagnime, anter de- 
nen viel Lazusartikel, zumal ein sehr starker Bezug von Ungarwein, berrortraten. Die Ein- 
fuhr Uberptiep erhelilich die Ausfuhr. Die Ueberschwemmunp des Landes mit seblcchtem 
Gelde, die Bontsobeckigkeit io Maassen nnd Gewichten, die schlechte Boscbaffeobeit und Un- 
«ieberlurit der Strassen, das NiebtrorbandenseiD einer Fostdnriebtang, Alles dtos drttokte und 
schmiÜertc den Verkehr. Das Ansseben der meisten Städfe war erbaniiangswtlrdig: zwischen 
Netze, Weichsel, Drage und der pommerellisohen Grenze gab es zusammen 27 Städte, die 
kaum den Kamen ren Hbrktfledcen verdlenleii md grOsstondidls nor vtm Joden bewobnt 
waren. Von Kulm bemerkte Friedrich: Es habe zwar gute Umfassungsmauern und grosse 
Kiioben, statt der Häuserfronten sehe man aber vielfach nar die Kellerwände hervorragen, 
yon den 800 Hftnsem stlnden niebt 100, rm 40 BKnsem, die einen grossen Plate bildeten, 
fehlten der Hälfte die Besitzer, auch bütten sie weder Dilrber, noch Thllren, noch Fenster. Juden 
und MUncbe wären fast die einzigen Bewohner gewesen. In Bromberg zählte mau bei der 
BesitzergreiAing lOft wOste BaasmleD, die ffilaser waren meist klein and Uiaslieb and grOss« 
tenthejls nur mit Schindeln ^^cdeckt. Unter dem tiefen Kotb der Strasse entdeckte man ein 
dreifaches, von einander durch .Schutt getrenntes Pflaster, meuschlicbe und tbierische Ge- 
rippe worden in versehOtteten Kcllcrränmen an den Ufern der Brahe aufgefunden. Dfe Um' 
gcgend der Stadt war von Übelriechenden Sümpfen verpestet, kein Garten, nicht einmal ein 
Obstbaum war dort anzutreffen. Von der AubUbuag höherer geistiger Berufearten kann man 
nnter diesen Verhältnissen nicht viel zu hören erwarten, abw aacb den ersten Ansprüchen 
an eine Pflege der Gesundheit Leibes und der Seele trug man p'fir nicht, oder doch nur böebst 
imvoUkummeu licühuuug: Aerzte waren (Hieraus spärlich vorlianden und Lehrer gab es auf 
dem Lande Uberbanpt nicht. 

In einer derartigen Verfassung fand Friedrich der Grosse das Land, von dem er am 
1.3, September 1772 Besitz ergreifen üess. Das Ganze uuifasste wenig Uber 600 Quadrat- 
meilcn mit einer halben Million Einwohner und ungefähr anderthalb Millionen Thalem Ein- 
ktlnflteo. Mit der AosfUhrung der zur Occnpation erforderlichen Maassregeln wurde der Ge- 
neralUentenant von Stutterbeim beauftragt. Das Geschäft ging sehr lei^t von statten: Die 
polnischen Garnisonen zogen sich ohne Widerstand ziirilek, aus Marieuhurg schon einen Tag 
vor dem Einrücken der PreoBsen, nnr in Elbiog fand eine Scbcinvertbeidigoog statt, welche 
ihit der Sprengung des Markentbors endete. IMe Bevölkerung verbieK eldi Tofikomwen fbeil» 
nabnilfi^=. Ohue Hindernisu wurden die preussischen .\dler da angebracht, wo die ])ohiischen 
Wappen vorgefunden worden, and die Grenzpfäble eingeschlagen j im Netzedistrict geschab 
dies unter don Sehatn rm einem FlUmdrieb mit awQlf Dragonern. Ebensowenig rubrte^ sieKr. 




eiae Uaud, als der König in den beiden folgenden Jahren Bein Gebiet die Netze aufwärt» 
noch weiter, Bcbliesslich bis zo ihrem ersten Ursprung beim Kloster KomodeUen Tonobiebeo 
liebö. Auch die zum 27. September 1772 zu Marieuburg anberaumte ITuIdigung fand keiuc 
Schwierigkeiten, zumal der Künk den zu derselben Verpfliebteten mit Gttteroonfiscation im 
Weigerungsfalle gedroht bfttte. Die zu diesem Zweck geschlagenen Medaillen enfUelten die 
Lezeichneiide Inschrift: „Rcgno redintegrato praestata fides." Friedrich aber nannte sich 
fortan, nach wiederhergesteUter Vereinigung der aeit 1466 getrennten bdden preossiicben 
Landesbälften KSnig von («tett in) Prenssen. 

Unter die Ei^^ n i 'i ifteu, welcbc Friedrich als grossen Mann und Regenten aus- 
zeiobuen, gehört die Vorbedachtsamkeit, mit welcher er daftlr sorgte, dass er sich den 
mOglieberwikse eintretenden Begebenheiten nnd Ereignissen gegentlber nicht unvorbereit^ 
fände, um nicht, wie dies so leicht geschehen kann, durch die ersten ^laassregeln Missgriffe 
zu tbuu, die sich später oft kaum wieder gut machen lassen. Bereite vom October 1771, 
als mit Rassland scbon ebi EinveiMindnisB wegen Polens eruelt, die Verträge aber noeh nieht 
abgesehlosseu waren, rflhren die ersten Instnictionen her, welche der König lllr dun damali- 
gen Pifisidentcn der beiden ostpreussischeu Kammern, von Dombardt, einen Mann, der Bich 
in schwieriger Stellung im sicbeiyttbiigen Kriege vortreflflich bewährt, und der nun zum Ober- 
Präsidenten für ganz Preussen ansersebcn war, eigenhändig aufzeichnete. Sie bezogen sich 
anf die Einrichtung der Verwaltungs- und Justizbehörden, der Steuer-, Domänen- und Militär- 
Angelegenheiten in der neuen Prorins. In verschiedenen Kabinctsordres, die an ebendenselben 
noch vor der Besitzergrcifun"; erlassen wnrdou, bezeielinetc der Künij,^ ant;serdem die wichtigsten 
audereu Gubicbtspunktc, nach denen iu Zukunlt verfalireu werden sollte; bündelte sich hier- 
bei tun die Auflicbnng der Ldbeigenschaft, die vüllif;c Gleichstellung der beiden christlichen 
Confessionen, die ITördemng deutscher Kultur durch Uerbeiziehnng von Kolonisten und Schul- 
mdstem, die humanere Behandlung des gemeinen Mannes und die Einziehung der geistlichen 
unter. Die Vorarbeiten fUr die neuen Steuereinrichtungen, welche in der Kinfuhrunp einer 
Gmodsteuer, der Oontribotion, auf dem Lande und in den Ackeratädten, and einer Waaren> 
steaer, der Aodse, in den grösseren StSdten bestanden, waren ebenfbUs vvllsCBndig vor den 
Antritt des neuen Erwerbs fertig. Die Leitiiiig dieser Arbeiten hatte der König schon unter 
dem Mai 1772 dem Präsidenten der Qbcrrechenkammer, Boden, ttbertri^eo und legte letz- 
lerer bereits bei der Anwesenhdt des KOnigs snr Reme fai Marienwerder AniSuigs Jnnl des» 
selben Jahren dem Monarchen die von ihm entworfenen Ingtruetiouen Air die Classifications- 
Commissiou und die ihr beizugebenden Ingenieure snr Vollziehung vor und erhielt die Wei- 
sung, die noeh bis snr Ansftihrang yerfliessende Zrit mm genaven Stsdinm der KOnigsberger 
Akten Uber die zum Vorbild genoniiuene osfprensgigche Contribntionsvcrfassnng zn verwenden. 
Da der König beabsichtigte, den Netzedistrict getrennt von dem ücbrigeu verwalten zu lasseoi 
so hatte er aneh hierfttr bei Zeiten sieb seiiwo Mann aasgesndit und ihn in der Person den 
Geheimen Finanzraths von BrenkenhofT g:efundcn, mit dem er bereits im FrUhjahr 1772 das 
^iöthige durchgesprochen hatte. Während Jener Anwesenheit des Königs in Marienwerder 
wurde v. Domhardt zum Oberpräsidenten von Prenssen ernannt nnd elienso die Emennnug 
fUr die Presidenten- und Directorstelle bei der neuen Kammer vollzogen. Sie selbst erhielt 
für ihren Künftigen Geschäftsbetrieb ausführliche Anweisungen. Unter dem Datum der that- 
sächlichen Besitzergreifung machte ein kVnigUches Patent den Hiuwohnem des annectirtcn 
Gel iet den eingetretenen Wechsel der Hemehaft und die GmndsiUse des neuen B^s^ents 
bekuum. 

Von den in Besitz genommenen Landei^theilen wurde das Bisthum E^rmelaud nuter 
die Verwaltung der Königsbergcr Kammer {gestellt, die Herrschaften BlUow, Draheim und 
Lauenburg, ausser Olr die Gerichtsptiege, Pommern zugethcilt. Das Ucbrige, zu dem noch 
der Marienwerdcrsche Kreis geschlagen wurde, bildete fortan ein Ganzes, dem unter dem 
31. Januar 1773 nach küniglicher Entscheidung der Käme „Weetpreusscn beigelegt wurde. 
Fttr den Netzedistrict wurde eine besondere Kammercommission unter v. Brenkcuhoff errichtet, 
die anderen Gebiete traten unter die neue Kriegs- und Domänenkammer in Marienwerder, die 
ihrerseits vom Oberpräsidiun in Königsberg ressortirte. Indessen fand ftlr Westpreussen ein 
mdttslbsMr GewdilfisTerkehr des Königs mit diesen Provinzialbebörden ohne Vermittelung 
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des OeneraldirectoriiinM stett. SpSter traten einige Veritiiderniig«ii in dieser Bintiehtaiig der 

Verwaltnugsbelilirden ein. Unter dem 14. Januar 1775 wurde die Erricbtuug einer Kainmer- 
d^atation fUr deu Ketsedistriot befohlen, welche voq der Marieuwerderacbea Kaauner ressor- 
tirtej uid naefa dem Tode 7. Domliardt's trat letztere mit dem 8. Jamiar 1782 vomittelbar 
imter das Geuoraldireotorinm. 

Der tiescbäftskrcis der Kammer war ein sehr aasgedehuter oad bezog sich 
«nf alle LaDdesaagelegenlieiten, mit Aimialime dei ÜRBtHr- and Oeiiehtaweaeiia mid 
der den Regiebeaiuten vorgehaltenen Verwaltung der ZHllc, deren Einnalimen von ihr aber 
^le&fiUU mit auf den £tat gesetzt wurden. Ihm unteren Organe bildeten die Landräthe auf 
dem platten Lande und die Kriege- and Stenerrätbe in den Städten. Allen seineu Beamten 
machte Friedrich einen angemessenen Verkehr 1 lit firr Bcvnikcmng zur Pflicht und schärfte 
ihnen ein, alle unnUtzon Wcitläuftigkeiteu und C hikauen dabei durchaus zu venueiden. Unter 
den regelmässigen Obliegenheiten der Kammer nahm das; Fiuanzweees die erste Stelle ein. 
Vor Beginn des Etatsjahres hatte dieselbe dem König den lymnahme- und Ausgab " Kt it nach 
sorgAlltigcn Voranschlägen einzusenden und empfing ihn, wenn uichU zu mouiren war, un- 
mittelbar vom König selbst vollzogen, zurSek; sodann hatte sie ihm ausser den Jahres- 
abschlUsficn halbjährliche und ruonatliehe Kassenextracte einzusenden, die vom König jedesmal 
durchgesehen und über deren Befund der Kammer auch in dem Falle Nachricht gegebeu 
wurde, wenn der König „eben niolitB n (nimMrn gefiinden" hatte. War^ die verschiedenen 
Gefalle in erwünschter Höhe eingegangen, so Hess er der Kammer wohl melden, dass er da- 
mit „allergnädigst wohl zufrieden gewesen'', waren dieselben aber hinter seinen Erwartungen 
zurtlckgcblieben, so entlud sich gelegentlich auch ein heftiges Donnerwetter Uber den Häuptern 
der Ruthe, wie es z. B. in einer Kabinetsordre vom 11. August 1773 heiast, das» er „der 
p. p. Karomer ansserordeutttelie Kägligence und Sorglosigkeit anf die flbeneugWBdete Art 
waurgenomuien" und zum noch gnlsseren Nachdruck eigenhändig darunter schreibt : „quot bene 
iM>taudai|^ dieses alles wohl obserwihret and Ezsaot in ihren Sachen, oder es wirdt Scharf 
imt der Kanim« gehen, mein ördrea mOiaen Bxsaet exeoeatiret werden and kdne Nach» 
läsichkeit." Die Voranschläge fllr Bauten und andere I.'nternehmuugen wurden vom König 
ebenfaUs ganz genau durchgesehen und oft genug mit dem Bemerken zurückgeschickt, dass 
diM^ben vidi zu boeb bemeesea, oder anob, daia die dnseblägigen Vetbültnisse noeb nicht 
genau genug geprüft wären. 

Nach der Kabinetsordre vom 14. Mai 1773 war die Verwaltung der Finanzen 
zwiieben im ThaMsm- waA Kriegdiaromer folgendcrmaanen getheiU: Zar enteren floeeea 
die Einktlnfte von den Domänen, die Zölle und alle Revenuen, welche nicht zu den 
dgentUchen Steuern gehörton, mr letzteren die Einnahmen aus der Contributiou, der 
Ae^»e, der Weizensteuer und die StempelreTenven. Von deo Einnahmen jener witrdeii 
ausser deu eigenen Vcrwaitungskosten der Kammer die Ausgaben für die Kompetenz der 
Geistlitibeu und die Justizv erwaitung bestritten, und ein Extraordinarium zu Bauten, Ausfällen 
bei deu Pachten, Kolonieanlagen, wohUbätigen Zwecken und Landesmeliorationen bestimmt 
Auf dem Ausgaheetat der Krie^skammcr standen dagegen ausser den Kosten für ihre eigene 
Verwaltung die Bedürfnisse fUr das Militarwesen, die Kompetenz- und Retablissementsgelder 
der Städte, die Beioldmgen der EreiriMbOideD, die AeoiseMUgaben nnd ebeafelb ein Estra- 
ordiaarium. 

Die Dottiäuen waren aua deu eingezogenen geistlichen Gütern und Starogteieu, deu 
bitherigen pobiischen KroulehngUtem, gebildet nnd wurden durch Ankäufe ])olni8Qber 
adliger Gflter vermehrt. Das erste Jahr, bis zum 1. Juni 1773, wurden sie administrirt, um 
ihre Ertragsfähigkeit kennen zu lernen, alsdann auf Zeiträume von je drei Jahren verpachtet. 
Sehr frühzeitig erinnerte der König an die rechtzeitige Bedachtnahme auf eine vortheilliafiere 
Erneuerung der Paebtverträge, wie es z. B. in der Kabinetsordre vom 2. Januar 1775 fttr den 
Tenntn am 1. Juni 1776 geschieht. Der Unterechied der Einnahmen aus den Domänen zwischen 
ihrem ersten und letzten Etat aus der Regierungszeit Friedrich s l)ctrug fast p('t. Die 
Erträge aus den Forsten blieben aniknglicb noch weit hinter den Erwartungen des Königs 
anittek, er hatte im lahre 1774 auf 40,000 Thaler geraehnet, enielte aber aot gaax Weet- 
prensaen einicblieflfllieh dei Brmelaiides wenig Uber die BMIfte daron. Die Zolle hatten neben 
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ifarem Hauptzweck, eine nnmittelbftn fiintiftfameqaene Atr den Staat za bilden, zagleich noch 
bei dem herrschenden Handelssystem die Bestininiung, dem Verkehr bestimmte Kichtungeo ZQ 
geben und w&reu deshalb zugleioli auch oach diesem letzteren Gesichtspookt eingerichtet Die 
ergiebigste ZolltiStte befand sieh sn Fordon an derWeieIwe], ihr jifaiucber Ertrag befief sieb 
darchschnittlicli ai:f mehr als 250,000 Thaler. ; Waaren, welche nach dem polnisch gebliebenen 
Danzig deklarirt waren, uuterlagea einer Abgabe ?oq 12 p€t>, solehe hinipegeD, die oach £1- 
bing gingen, nnr einer ven 8 pOb Ansser dieeen WeiehedsoU wurde in Nenfiibrwniaer efai 
SeesoU and an vci si l^i d neu Stellen ein Lan lMmcnzolI erhoben. 

Das Vermeesangs- nnd Abscbätzuugsgeaobftft zur AnfsteUung der Kataster für 
die Chnndateaer wnrde naeh den kttnigUdien Versebriflen vem PrUldenten Boden Ue 
znra 3. Jnni 1773 beendet, und begann damach sofort die Erbebang. Von der Ent- 
richtung dieser äteaer waren mn- aiiggeuommen die za den Pfarreien gehörigen Hnfen 
Ina anm Ifaximam von vier, und die Liegenschaften der Hes|rftt1er nnd Armenblaaer, aller 
übrige Grnndbesitz mit Einschhiss der königlichen Domänen war steuerbar. Per^orirT!, welch© 
nicht in accisebaren Städten lebten und keinen Grundbesitz betiassen, warden nach ihrem son- 
stigen Vermb^an und Einkonunen Terhältnissmässig zur Gontribntion herangezogen. Das 
Princip bei der Einschätzung war das der Herstellung einer vollständigen Steuergleichheit, so 
dßss liei Zusammenrecbnnng aller Leistungen ein Jeder eine gleiche Quote von ^4einenl lieio- 
einkümmen dem Staate zu entrichten hatte. Die Aedie sollte nach dem königlichen Befehl 
..mir :ilk'r Behutsamkeit, ohne Störung des Kommerz nnd znr BefSirdening der Manufacturen" 
ciugetubrt werden. Mit der Zeit, als Gewerbe und Handel aafblUbtcii, erweiterte sich die 
Zahl der aeci^cbaren Städte, so traten z. B. nach der Eabinetsordro vom 17. Juni 1775 acht 
neu hinzu. Die Erhebung fand in den Städten durch besondere „Aocisebediente" statt, die 
Hauptverwaltung stand anfänglich der Kammer zu, bis der König sie ihr wegen Erzielung 
zu geringer Einnahmen nach der Kabinetsordre vom 11. August 1773 durch den Geheimea 
Finaozrath De la Haye de Lannay abnehmen Hess. Den Ertrag der Accise hatte der König 
selbst in der ersten Zeit auf 300,000 Thaler jährlich geschätzt, hinter welcher Summe indessen 
die wirklichen Einnahmen zunächst noch zurUckblieben. 

Die Qesammteinnabme aas Westoreossen belief sich naeh dem Etat von Tri- 
nitatis 1774—1775 anf 1,666,584 Thtr. lOSgr. 6Pf., die Geaammtaasgabe dagegen anf 
1,727,944 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., so dass ein Deficit von 61,359 Thb. 23 Sgr. 1 Pf. aus 
der Staatskasse zu decken war. Man erstaunt, wenn man neht, was Friedrich mit 
dfosen Mtteln ftr die neue ProTini «t leisten im Stande war. Die direeten Stenern 
sind nie unter ihm erhüht worden, die Erhöhung der indirccten dagegen, Ii r Zölle 
nnd Aecise, hat er sich stets durch Steigerung des Verkehrs und möglichst sorgfältige 
Verhfltong des 9ebleldihandelB sehr dfHg angelegen seu lassen nnd ssfaie Beanrtsn nnablMssig 
dazu angespornt. Gleichermaassen aber wir nnf dieser unermüdlichen Sorge um eine die 
Landesintere«äeu nicht schädigende Vergrüäscrung der Einnahmen nnd der eingehendsten 
Controle derselben bembt die Finanzkunst des Königs anf der grossen Yorbedaehtsamkeit bei 
den Ausgaben, die stets nur nach reiflicher Ueberlegung nnd Voruntersuchung aller in Betraeht 
kommenden Verhältnisse nnd mit voller Pianmässigkeit in der Vertheiluog geleistet wnrdeoi; 
sehr selten nnr ist es dem König begegnet, dass wegen unzureichender voiberiger Ermitte- 
lungen das aufgewandte Geld verloren ging. Die Steuerkraft des Landes war allerdings in 
nicht geringem Maasso in Anspruch genommen, aber wenn man wahrnimmt, wie die Gelder 
nnr ftir nothwendlge nnd nützliche Angelegenlieiten desselben verwandt worden sind, und 
welcbeT) Anfi^ebwnn»- es in »neineui Wohlstände nahnii so kann die Bestenemng aieht ata eine 
üebertiiiiümig angescheu werden. 

In den BechttverhlUtnissen begann mit dem Eintritt der preussischen Herrschaft eine 
neue Aera fUr Westprenssen. Drei Grundsätze von den wichtigsten Folgen wurden seitdem 
zar Geltung gebracht. Einmal waren fortan die königlichen LaudeBgerichte ftlr Jedermann 
snginglich, um dort sem Beobt zu suchen, sodann hörte jede Ungleichheit vor dem Gesetze 
wegen confessioneller Verschiedenheit auf, und ftlr's dritte fand nicht die geringste Ein- 
mischung der Regierangsgewalt in den Gang der Prozesse und die Entscheidungen der Ge- 
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richtebüte statt. Die Organiaatioii der ()oricbtshciii»rdon Ubcrtnip der Köuig unter dem 21. Septem- 
ber 1773 dem Grosskanzler Frcilien n von Fürst. Als b;»cbstes Gericht des Landes wurde die Kegie- 
nmp- 711 Marienwerder eingesotzt X ' cn ihr gah es di« erste Zeit hindiirdi 5 Landvogftcigoriclite, 
wclciic aber 1782 eingiugeu. in Bromberg wurde an Stelle davon ein Hofgericht als eigene 
AppellatioDSinstanz fttr den Netzedistrict errichtet Ais erste Instanzen fongirtec in den 
Städten die Stadtgericht«» der ^lagistrate, nuf dem Laude für füp kiiniglicbci) Doraftncn die 
Jostizämter, während fllr die adligen Güter die Patrimonialgericlitfsbarkeit d« r Gutsherren 
swar be!b«^b.ilten, der Charakter der Willkür aber im Lanfe der Zeit ihr immer mehr genommen 
wnrde. Für die Verbände der Werdcrbnuem lies» Friedrich das Gross-Wcrdcr Wi^trig'ericht 
bestehen uud versah es nur mit neuen Instructionen. In Langfuhr bei T^auzig tudlicb wurde 
ein besonderes Admiralitätsgcricht zur ersten Eotscheidiing aller Kechtsfälle aus dem Ilnndeli- 
und Seeverkehr eingesetzt. Mit der Einftihrung dM preassischen Landrecbts von 1721 em- 
p6ng das Land eine grosse Wohlthat. Bisher hatte in Polen ein Bubpidiarisebes Recht ganz 
gefehlt und Alles auf Congtitution, Hrrkommcn und Gcricbt-Hpebniucli bf^rubt. Diese emptind- 
Uebe Lücke wurde nun hiermit ausgefttllti and traten zugleich die wichtigsten Verbee«eraogen 
auf allen GeMeteB des Reebts ein. Üer Besitf 'wnrde dnreb Einriebtimg der Hypotbeken- 
btlcbcr und des geordneten Connii -vi rfabrens -Ii Ii rt, während frttber erst ein eidlicber Ver- 
zicht des Schuldners erforderlich war, am die IntrooiiSBion der Gläubiger eintreten zu lassen. 
Da« Erbrecbt wurde Tereinlliebt, w diim die Grbllienang gleich n«cb dem Tode des Brblaewra 
viii si li u' Ii :i konnte-, ausBcrdcm wurden Veranstaltungen getroffen, Depositen-, ?u])iUcn-, 
und Kirchengelder sicher und natzbringeiid hei dw Bank oder h^'pothekarisch zu placiren. 
Da die Bestiminiineen de« Lradredris aber nidit fHr alle BWle emreiebten, m» blieben daneben 
viele Sätze aus dem kanonischen, dem polnischen und den städtisclien Reibten mit örtlichen 
Versebiedenbeiten in Gildgkeit. Wo indessen sich hierunter Gcwohnheiteu l>efanden, die dem 
Beebtofgcftbl des Monarchen zu stark inwiderliefen, da traf er Abändemngen; so eifmg nnter 
dem 25. .Tuli 1783 eine Verordnung wegen Abstellung des Strandrccbts, in der die Aneignung 
irgend eine» Tbeils von gestrandetem Gut nachdrücklichst untersagt, vielmehr die KUsten- 
bewohner zu angelegentlichster Hilfleistnng bei derartigen Ui^tteikafilllen veipfliobtet und 
Sur Entschädigung daftlr auf die gcricbtliche Abschätzung verwiesen wurden. 

Die Grundsätze, nach welcbeu der König die Verhältnißso der katholischen Kirche 
OKbeto, griffisn allerdings tief in deren bisherige Hechte und Bcsitztitel ein, aber dennoeb 
sehen wir darnach den hohen Klerus des Landes eine dnrchaus freundliche Hnltung gegen 
den Köllig beobachten. Friedrieb zt>g gleich nach der Besitznahme die silromtliclien geist- 
lichen Besitzungen mit Ausnahme ^.dercr geringen und Dorf-PfaflFen " als Star>tsf^ut ein, damit, 
wie ihren bisherigen EigeiithUmem bedeutet werden sollte, „sie durch deren Bewirthscbaftnng 
nicht distrabirt, and von Ihren geistlichen Verrichtungen um so weniger behindert werden 
möchten." Dafür Hess er ihnen jährlich 50 pCt. in Geld von dem Reinerträge anszahleD^ 
welcher darcb die Classificationseommission bei ihrer ersten Abschätzung festgestellt worden 
war. Soweit sieb der Ertrag später vergrösserte, kam der Mehrgewinn dem Staate «o Gate. 
T^ay bierin auch eine Scbmiilerunf; der Einnabmcn des Klerus, so hatte <t andererseits in 
der Tbat dadurch den Vortbeil, jeder Sorge um die WirthMhaftaangelegeuheiteu ttber- 
beben tn lein imd mabbiDgig tob den Sebwanknnfen der Bodenreirt«, sowie frei tod allen 
directen Abgaben und flniuit ungefährdet dureb ihre niüglicbe Erbübung Uber ein sicheres« 
beatiffimtes Johreeeinkoomien zu verfilgen. Ausserdem war die Idee der Säknbirisatton 
damals so an der Tageeordnanf , dass Friedrieh danK gar nicht etwas Avfteben Erregendes 
unternahm. Da?? rli^" pckitniürp Lniso des hohen Klerus nachher noch innner eine glSnzendo 
blieb, lehrt z. B. die Dotation des Kulmer Biathums. Damach erhielt der Bischof für seine 
Penon jäbtneli 8000 Thlr., der Probst der Kafliedrale und der Deebant je 1200 Tbir., der liteste 
Kanonikus 1000 Thlr, der zweite 900 Thh"., die tlbrigen H Kaiionici zusammen 4«00 Tlilr. 
n. 8. w.; die ganze Summe belief sich auf 18,700 Thlr. Auch die Liegenschaften und das 
bewegliche Vermögen der aoswärtigen Jesnitencoltegien sog der K9nig eint naehdem dieser 
Ordeii dnn b Olcmeus XIV. aufgehoben worden war. Obgleieh bei der A'jtrrtun^ Di(5cesen 
und Dekanate politisch von ihren BistbUmem getrennt worden wareu^ beiicsa der König 
sie doeb in ifaier hirdilidiaa Zugehörigkeit ta dwMlbea; erst 1831 wurden de den Bis- 
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tbUtnern von Kulm und Ermelaod eingefUgt. Die geistliche Gmohtsburkeit wurde auf eine 
geringe Anzahl von Fällen beschrtliikt; es gehörten femer nvt noob daMn die Amtsvergehen 
der katholischen CTei>itlichen, Streitigkeiten in inneren kirchlichen Dingen und Ehcpcheidungs- 

Krozdsse, wenn beide Tbeile katholisch waren. Filr die geistliobea Erlasse war vor der Pu- 
Kcation die Oendimignng der JnstixbeliDrden eimnbolen. üeber die zur Tennefarun^ der 
Arlicitsamkcit dringend nothwcndific Verminderung der katholischen Feiertage erzielte der 
KOnig ein Einverständniss mit der Kurie, wonach es damit wie in Schlesien gehalten werden 
sollte. Die unbedingte CHeiehberechtignng und die völlige Freiheit des Knltne, die den Ka> 
tholiken gewährt wurde, trugen das ihre dazu bei, um auch den Klerus mit rL r nr-uen hnge 
der Dinge m versöhnen. Hätte man doch von einem minder aufgeklärten Fürsten Anderes 
ni erwarten gehabt nr VeigeUnng fttr die sebweren EfilBknigen, die man bis daUn im 
Misshranch der Macht den Andersgläubigen znpfcftlgt hatte. Soweit aber doch Unznfri' di Tiheit 
und Lust zur Agitation gegen den König bestehen mochte, wurde sie durch das Bewuestscin 
niedergehalten, dass der Alte mit dem KrUckstock nicht mit sich gpassen lasse. Sehr n 
statten kamen Überdies Friedrieh für ein gutes Verhältniss mit dem hohen Klerus die Per- 
sönlicbkeiteu der beiden Btscbüfc vuu Ermeluad und Kulm. Ersterer, Ignaz Krasicki, Graf 
von .Siczin, als Dichter von Friedrich ausgezeichnet, weihte am 1. November 1773 die neue 
katholische Hedwigräklrche in Berlin ein, und der andere, Carl, Graf von Hohenzollern, hielt 
in ebendergelben Kirche dem dahingeschiedenen König eine herzliche Gledächtnissrede. Dies 
Beispiel der Kirchenflirt^ten wirkte auch auf das Verhalten des nbrigen Klerus und der Laien 
günstig ein, versohiedoti- P Hle freundlichsten Entgegenkommens unter den Confessioncn treten 
uns ebendort entgegen, wu kurze Zeit zuvor noch Itlinuer Glaubenshass wäthetc. So l>ot der 
katholiadie Probst in Kwiecziszewo in Cujafim 1785 dem cvangeli!<chen Prediger seine eigene 
Wohnung zur Abhaltung des Abendmahls an, und in Bromberg gab die katholische BcT?5lkp- 
rnng bei der Einweihuug der neuerbauten evangelischen Kirche durch ihre ganze Haltung da- 
liei einen deutlichen Beweis ihrer Zuneigung zu den evangelischen Mitbürgern. 

Den bisherigen Inhabern der ein^rerngenen Starosteien gewährte der König eine billige 
Entschädigung, dagegen beliess er die sogenannten Grazialgflter, d. b. solche, die wegen be- 
sonderer geleisteter Dienste auf be-=timmte Jahre oder Geschlechtsfolge U!)ertTageu worden 
waren, sofern die in der Verschreibang festgesetzte Zeit noch nicht abgelaufen war, den im 
Beirits derselben befindlieben Personen. Später, oaeb Ablauf der Fristen, wurden nur wenige 
dieser Güter eingezogen, die Mehrzahl hingegen naeli Ablösung der auf ihnen ruhenden be- 
sonderen Abgabe, der Quarte, zu adligen Rechten ausgegeben. Dnreh die prinoipielle Frei- 
gebung des Vericanfli adHger Guter an BQrgerliebe trat eise belitehtHehe Werthetdlgemnf 
derselben ein. Den Gutsbesitzern . welche in Polen Wovwoden oder Castellane waren, ge- 
stattete Friedrich auch fernerhin die Theiloahme an dem »enatiia coiuüii zu Warschan, da- 
gegen untersagte er den Eintritt der VnMÜeD in ftmnde Menrte ohne «eine lebnshenliebe 
Genehmignng, anch war es ihm sehr zuwider, dass der polnische Adel e«? liebte, fern von 
•einen Gutem seine Kenten, die der König ftlr Westprcusscn aut 80,000 Thlr. sohätzte, im 
Anetende zu verzehren nnd eomit dem Lande den Verffienst sn entziehen. Gr eeliritt tu 
itnmer schärferen Bestimmungen, um diesem Missbrauch zn Stenern, die Praenumerationcn der 
Pacht auf Jahre hinaus sollten aufhören, die Gutsl)ef;itzer in dem Lande sich aufhalten, wo 
flie den mciilm Grundbesitz besassen, den Zuwiderhandßhiden wurde mit Vorenthaltling niter 
VergUnstignnpen gedroht, schliesslich der Aufenthalt in Polen geradezu untersagt, der weet- 
preuesische (Grundbesitz aber im Falle der Nichtbeachtung dieser Vcrfägnng nicht gerade ehi* 
gezogen, sondern nur anzukanlien gesucht. Die wichtigste V'eränderung, welche mit der Stel> 
lung des Adels vor sieh ging, war die Kengestaltung seines Verhiiltnisscs zu den gntsunter- 
thäaigen Bauern. Die Leitieigeuschaft wurde autgcliobeu. Damit wurden aber die ihr bisher 
Unterworfenen kcin< s . - zu einem Stande unabhängiger freier Grundbesitzer erhoben, ein 
so gewaltiger UmstoRs der bisherigen Grundlagen der Landwirthschaft hätte, wie Friedrich 
»ehr wohl erkannte, zum Schaden des Landes den Ruin derselben nach sich ziehen uill&scn. 
Was den Bauern damit gewährt wurde, war zunächst die Berechtigung, sich gegen willktlr- 
liehe Handhabung der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit bei den königlichen Landesgerichten 
Sebutz zu «neben, sodann eine genaue Festsetzung ihrer Pflichten and Leistungen gegen ihren 
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Gatsbem), wobei Friedrich Norm beätiimule, dass der Bauer höcbeteiiä an drei Tagen im 
der Woche zum ächaarwerksdienst rerpflicbtot lein sollte. Em reibiteB sich daran Veror^ 
nnn^n, nach denen der bHiicrliche Besitz besser gesichert wurde, nnmcntlieh tTidetn dessen 
Verlust von nctitcriichcni Erkenntniss abbiingif? gemacht und der Vererbung der Baueiiiute 
Voimhab gdeistet wurde. Die Trägheit uad Stampflieit des gemeioen Mamm liess ihn itt* 
dessen diese neuen Woblthaten anfänglich noch wenig sich zu Nutze machen. »Wird das 
Volk nicht in einen anderen Schlenter gebracht, kann die Pro?inz nie in einen bea»eren 
Wohlstand komincD," Jbuaett» Friedfidi noeh 1779, dodi erieMa er aoob eelbit Bcigüm 
einer besseren Zeit. 

FBr die SOdto worden die Magistmte nach dem Reglement vom 13. September 1778 

neu eiugerichtet, sie hatten ihre eigene Kiimuierei Verwaltung, deren Etatsaut^stellungen aber von 
der kuideshenlicbea Zustimmong abhängig waren. Die Jagd- and Fäkrgereohtigkeit auf ihrem 
Qnuid und Bodm Terblieb Umeo. Die Statuten aad FriTÜ^IeB der ZUnfle and Ddhuim;« 
wurden durch Kabinetsordre vom 17. December 177S naeh den iii den alten ProTimten dav- 
VLher bealehenden Voreohriften neu geordnet 

Zorn Zweck der Aaeliebiiiig filr daa Hew wurde dne Ctotoneiiitihdlnng fUr yier Re- 
gimenter Infanterie und vier Gamisonbatailloce , fUr ein Husareuregiment und fllr die Ver- 
stärkung der Artillerie am 1000 Mann, wozu fOr den KriegstisiU die Einberufung von 6000 
Artilleriekoe<Alen TOTgeiebcn war, gelrelfeD. Die Geeammtriffinr der an ledern Tennin 
auszuhebenden Mannschaften hclicf sich ohne TliTiznrcchnnng jener letzteren anf 6600 Mann. 
Das Heer erhielt in Folge der Erwerbung Westpreuä^ens einen Zuwachs von fünf Ftisilir- 
Regimentern, 3150 Mann Garusontrnppen, einem Hnsarenregiment und einem neaen, dem 
vierten ÄrtUlerieregiment, wodurch seine GesammtsUtrkc im mobilen Zustande, mit Einschluss 
jener Ärtillerieknechte, um 25,200 Mann vermehrt wurde. Die Einziehnnfr der Rekruten er» 
folgte erst vom Jahre 1774 an, die Furcht vor dem Dienst, damals begründeter als bentatt- 
tage, bewirkte, dass hilufig die Gestellungspflichtigen sich durch die Flucht demselben zu 
entziehen suchten, m dass der König die grösstmöglichc Vorsicht und Schonung beim Ans- 
hebungsgeschäft zur Pflicht machte; während dci bairischen Erbfolgekri^^ gbg denn auoh 
die Ein/iehnng gut von ^itatten. Befreiungen von der Militiirpflicht, die sogenannte Enrolle- 
mentsfrciheit, erhielten alle angesessenen Leute, die beiden ältesten Solinc von Vätern mit 
einem Vermögen von mindestens 6000 Tblr*, die Kaufmannschaften der grösseren Handele» 
plätze und die Mennoniten, letztere gegen eine bestimmte Abgabe. Ausser den 580,000 Thlr., 
die in Friedenszeiteu fllr das Militärweseu aus den Einkünften der Provinz verwandt wurden, 
hatto das platte Land noch zur Fourage, Orasung nud bei den Festungsbauten Leistungen zu 
tlbemebmen, die Städte den Servis za trugen. Alte diese Verpflichtungen wurden genau ge- 
regelt. Die Erwerbung Westpreussens war in miHfSrischer Hinsicht deswegen so wichtig für 
den .Staat, weil nun bei einer Invasion von Osten ber nicht mehr, wie im siebenjährigen 
Kriege, erst die Oder, sondern aohon die Weichsel die natürliche Vertheidigun^linie darbot 
Daber mmste ea das Aagenmerk des KOnigs selo, dleeen Strom dank f^eCongen ni dedcc». 
Seine nr-i ril!i:jliche Absicht war, in der Nähe von Marienwerder auf der Grabauer Kampe 
Befestigungen errichten za lassen. In den Jahren 1774 — 76 warde mU Aufwand grofl«er Kos- 
ten dann gearbeitet', indeaeen der Weiterban monle aufgegeben werden, da der Strom nielit 
zu bandigen war nnd der Baugrund sich als völlig ungeeignet erwies. Dafttr wurde nun die 
Anlage eines starken Festoagswerks bei Grandenz in Angriff genommen; dieser Fiats be- 
wUitte eich beeeer nnd seine Werke bewiesen ilire WidemtandsfKkigkeit nnter der stand- 
haften und f'ltloklirhrn Vcrtheidigimg des greisen L'Homme de Cuurbi&re gegen die Fran- 
zosen. Ausser diesem bedeuteudereu Ban worden Kasernen, Wacbthäaser und Magazine in 
grösserer 2^hl in der ProTins anfgeAUni. Am 1. Jmii 1776 wnrde das nene Cadetleniunw in 
Kulm mit CO Steürrt eröfinet, es war ftlr den wcstprcussischen Adel ohne Unterschied der 
Cuiilession bestimmt und diente nach antanglicber Zurtlckhaltang der Polen bald dazu, aooh 
aus ihren Sühnen dem prenssiscben Oföcierstande tttditige Elemente zuzofllliren nnd sagleieh 
damit den polnischen Adel mit deutscher Bildung vertranter zn machen. 

Einen ganz besonderen Klang iUr die Geschichte Westpreossens zur Zeit Friedricb's 
das Chieasen ut der Name dea DOnblunis Mokran, iwisehen Omodena nnd Jhrienweider, 
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anderthall) Meilen von ersterein, drei und eine halbe Meile vou letzterem Orte entfernt ge- 
legen. Hier baX der grosse KOaig elfmal, immer io den ersteo Jonitagcu, Revv» ttber seine 
praosBlsebMi Regimenter abgehaHeii, drdmal waren die Trappen aus ganz Preniaen in der 
Stiirke von 40,000 Mann dazu Wer concentrirt, von hier hat er aber auch während seiner jedes- 
maligen drei- bis viertägigen Anweeenbeit nac^ persönlieher Kenntnissaalune von den BedUrf- 
nfawen der neaen Provinn die wiebtigeten und nmfafliendelen AffRvtenngen m deren weiterer 
Aufnahme ergehen lassen. Für S' iü. n dortigen Aufenthalt hatte er Bich auf deni Freischuhsen- 
gut ein einfaches, einstöckiges Giebelhaus ans Fachwerk, mit ätrohdach herrichten lassen, 
deeeea innere Einriehtnng (rieh nnf dae Alleniotiliweiidigete beedullokte. Hit jenen nrnfnasc»' 
deren Anweisungen bewahrt das Archiv der jetzigen Regierung zu Marienwerder eine Anzahl 
von 970 Kabiuetsordres auf, die in Angelegenheiten Westoreu&sens in den Jahren 1772—86 
von Friedrich ausgefertigt worden sind und ein beredtes Zeagntss flir none rastlose Thätig^ 
licit liefern. Die letzte auf diese Provinz bezügliche Ordre, eine Antwort auf ein Gesuch von 
Fabrikaiiteti aus Schneidemtlhl, ist schon uüt schwacher Hand am Abend des 15. August, dem 
TOiletzten seines Lebens, unterzeichnet. 

Sehr lehrreich fUr die Intentionen des KUnigs, nach welchen er den Wohlstand der 
Provinz gefördert sehen wollte, ist ein in Mokrau vollzogener Erlass vom 8. Juni 1781 an 
den damals nenerDannten Kammerdirector von Eorkwitz in Marienwerder. ^.In einer jeden 
Provinz sind das die beiden IlauptstUcke," hf!';';t es darin, erstlich die l^audwirthschaft zu 
Leben und zweitens die Städte dnrch Vemiehiuii^' des Gewerbfleiäses enij)orznl>ringen. Die 
Strenge Scheidung zwischen ländlichem und ^tiidtischem Erwerb war beim KCmig Princip; 
er verfügte daher, dass alle Gewerbtreibenden , mit Ausnahme von Schmieden, Stell- und 
Bademachern, Zimmerleuten, Schuhflickcm, Leinewebern, Schneidern, wenn letztere Küster 
waren, Uökem mit Theer, Thran, Ocl, Licht, Seife, Schwefel, Leinen und Sehntlrband, Nadeln 
and Ewig, soweit sie noch auf dem platten Lande wobnten, in die Städte ziehen sollten. 
Demgenifla wnrde z.B. eine grosse Anzahl GewtnrUreibender, die in dem Dorfe Tiegenhoff 
hei Neuteich ansiissig waren, auf eine Beschwerde diesen .Städtchens zum Fort/.ug genöthigt. 
Auch die Bierbrauereien und Branntweinbrennereien sollten allmäbUcb auf dem Lande gänzlich 
eingehen, nene nnr in den Stftdten eibant werden dHrfen. Die länriebtang nnd mOgliebete Axm- 
dehiuing der Manufakturen in den Städten betrachtete der König nicht nur als beste Erwerbs- 
quelle für diese selbst, sondern anoh, weil dadorcb die ConsumUon soneluae, als das geeignetste 
Mittel', den Abeats dee Oetreidea gewinnbruigender an naeben. Daber eolltea ftr die Be* 
grllndung neuer gewerblicher Unternehmungen vornehmlich solche Ortschaften ausgewählt 
werden, welche in Gegenden mit bisher scUeehtem Absatz fUr das Getreide und daher uie- 
dr^ea Prdwn deaedben lagen, nm so mebr, da hier dann aveb die aOdtiaeben Gewerb- 
treibenden eine wohlfeilere Lebensweise fänden und so auch billiger prodnciren krmntcn. Die 
zweite Rücksicht bei der Auswahl der Städte sollte die Leichtigkeit des Absatzes der ge- 
fertigten Waaren, namentlich nach Polen hin, bilden. Ftlr die Bevorzugung der einadnoi 
Branchen hatte die Nachfrage im eigenen Lande und in Polen als entscheidend zu gelten. 
Uro dieselbe zu ermitteln, mussten die Waarcnvcrzeichnisse der Zollämter m Nuufahrwag»er 
und Fordon genau studirt werden. ZnnKehat wurden immer Einrichtungen fUr die inländische 
Herstellung der nach jenen Ausweisen am meisten hegehrten Artikel getroffen, soweit das 
Land eigene Kobstoffe dazu besass, oder sie leicht vom Auslande beschaffen konnte. Die Ein- 
f&hmng der gleichen Artikel ana dem Auslände wurde darauf, sobald die eigene Production 
den Bed:iri' nur f-inigermaassen deckte, verboten. Desgleichen traten Anpf'iilirrerbote für die 
von dem iulaudigchcn Gewerbe bcuüthigtcn Rohstoffe ein. Nach einer ivabiuetsordre vom 
30. October 1772 wurde eine neunmonatliche Frist gesetzt zum Verkauf aller der vorgefun- 
denen fremden Waaren, die dem inländischen Gewerbe eine gefährliche Concurrenz zu bieten 
schienen. Die Ausfuhr von Wolle und Garn und die Einfuhr von fremden Wollen , Seiden-, 
Halbseiden- nnd Banmwollenwaaren nnd anderen Zeugen wurde zu Gunsten der inländische 
Falmken gänzlich untersagt. Jedes gewerbliche oder Handelsunternehmen bedurfte der obrig- 
keifliehen Erianbnise, um sich seitens des Staats zn vergewissem, dass jenen Grundsätzen 
damit kein Eintrag geschehe. Kß sind dies bekanntlieh die Grundsätze des Merkantilsystems, 
naeb dessen Lehre der Nationalwobistand abhängig ist von der Uandelsbilaaz, von der Hübe, 
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um wtlebe der Werth dffir An^br den der Einfahr übersteigt. Je mehr Geld dem Lande 

znstTÖmt, xm so besser steht es mit dem Nationalwohktaude , lautet darnach die Maxime. 
Da» IrrthUinliehc derselben ist uns Keaereu längst durch gtsreiüigtcre volkswirthschaftliche Leh- 
ren und die Eriahraog svr Einsicht gekommcu. Geld, ein uns unentbehrliches Mittel zum Un- 
lanf der Gitter, ist an und fllr sich gar kein unmittelbar der Coiisinüti ni dieueiider Gegen- 
stand, uud daä Unternehmen, Gewerbe und Handel in ktlnstlichc Baliucn leiten zu wollen, ist 
stets an dem mächtigeren natürlichen Gesetz des Angebots und der Nachfrage gescheitert. 
Trotz der mllLseliijstcn und küstspielipetcn polizeilieben Veranstaltungen ist bei diesem System 
der Schleicliliandel niemals aiiszuschlicsseu gewesen. Ist aber Friedrich dem Grossen daraus 
ein Vorwurf zu machen, dass er dieses System befolgte? Gewiss nicht: er theiltc den Glan» 
ben an die Vortrefflichkeit desselben mit seinen Zeitgenossen und wäre auch als einzelner 
Fürst gar nicht im Stande gewesen, damit zu brechen. Denn dazu gehörte erst, daes die 
Ueberzenpunp von der Verwerflichkeit desselben sich allgemein verhreitct^-. um au Stelle der 
äobatzsöUe au den Grenzen, anf dem Princip des Freihandels berubende UandeUvectttt§^ za 
Mtsea. Er ist ferner aber aneli sehr fraglich, ob Westpreossen schon damals fltt das ^jrstem 
des Freihandels geeignet gewesen wäre. Da es an eigener Industrie bis 1772 fast günzlich 
Idüte, oud UnteraebmonjMeist und Kapital auch so gut wie nicht vorbanden waren, so wäre 
aUerffings ohne die kttnstadien Stiltsen, die der KOnig bot, eb Aufkommen ans eigener Krafk 
der Concurrenz des Auslantles gegenliber sehr unwahrscheinlich gewesen. So viel steht fest, 
dass aacb bei dem tbatsftchlich befolgten System der Wohlstand der i^rovinz aafblubte. 

Naeh Aet Ebdehong der geistliehra BesHsungen nnd der Starosteien verfheilte sieh 
die Hauptmasse des Grund und Bodens auf die kljuigliebeu Domänen und (He adligen Guter. 
Geringer war der Antheii/ welchen die freien Bauern in den Niederungen und d^ie Städte da- 
ran hatten. Das Hauptfeld fltr Friedrieh's Bestrebungen, die Bodenrente za eritOhen, boten 
nattlrlieb die DomJtnen dar, ihre RewirthBcbaftung musste zuerst verbessert werden, sowohl 
um ihnen üclbst einen höhereu Ertrag abzugewinnen, als um den anderen Grundbesitzern ein 
Vorbild zur Nachahmung zu geben. Denn nnmittelbar Hess sieh wenig snr Vervollkommnung 
der Wirthschaften jener thun. Das Nächste, was geschehen mosste, war die Wiederherstel- 
lung der verfallenen Wohnhäuser uud Wirthschaflsgebäude ; mit den dringendsten Keparaturcn 
be^mn man, um hernach, soweit die Mittd reichten, mit den erforderlichen Neubauten vor- 
zugehen. Nach dem Reglement vom 27. üecember 1785 wurde eine Fcuersocietät znnäehst 
für dm platte Land errichtet, der die DomäneugrundstUcksbesitzer verptiicLtct waren beizu- 
treten, und bei welcher auch die königliebeu Aemter selbst versichert wurden. 

Die Hauptaufgabe, welche der Ki'üip' /u losen hattv, bestand aber in der Hebung des Bauern- 
standes, den es galt aus stumpfer Glcieiigüugkejt uud dUstcrer Triigbcit zu einsichtjivulleui Interesse 
und froher Ärljeit.samkeit heranzuziehen. Dam war es erforderheb, der durch die Leibeigen- 
schaft um jedes Gefühl für Selbstachtung, am jedes Bewusstsein ihres Lebenszweckes ge- 
brachten Menscbenklasse durch Aufhebung derselben die Möglichkeit zur moraUschcn Wieder- 
aufrichtung 2u geben. War anch bei der älteren Generation auf eine günstige Veränderung 
ihres Wesens weniger zn hoffen, so durften doch bei dem jüngeren Gescbleobt bessere Erfolge 
davon erwartet werden und kam es darauf an, sie dadurch noeh mehr zu sichern, dass 
man dasselbe wenigstens mit den Elementen geistiger Bildung vertraut i:i n lil ;. Zu die- 
sem Behuf stiftete der König n. A. einen nGnadenschulfonds" von 200,000 ihlr., ans 
dessen Zinsen Sebahoetster bräoldet werden sollten. Ihr Amt war hier nieht, wie vielfaeh 
anderwärts, eine Versorgung fUr Invaliden, sondern wurde der Regel nach nur an gut vor- 
bereitete, mit Vorliebe ans Sachsen und Soblesien genommene Männer vergeben. £s wurde 
darauf gehalten, dass an Orten, wo man nnr polnteeh sprach, Schnlmeister „angesetzt** wur- 
den, die neben dciij Di utHrbcn auch die"i"r Sprache mäcbtig waren. FUr ihren Lr In L^iinter- 
halt wurde auskömmlich gesorgt. Im Jahre i(ä3 erfolgte die Stiftung eines LandsehuUehrer- 
Sesoiiiars fllr Pommern, die Kemnatk imd Westpreussen su Stettb. Zuniehst konnte der 
KOnig bei der Einrichtung von Schulen nur auf soino Aemter Bedacht nehmen und musste 
das Uebrige von der Naobfolge erboffen, die sein Beispiel bei dem Adel tinden würde. Dass 
«a daran spKterhin nieht ftUte, seigt eine ZUdong Tom Ji^e 1798, wonaeh es in Wesl- 
pveuaea mit Ausehlnsa des Netaediatriets idMm im Gänsen 760 Landsehnlcn gab, worunt» 
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«ich 173 auf adligen ütUeru be&ndea. So lange der Bancr nichts sein Eigen nennen durfte^ 
der ganse Sehwek» «ebner Arbeit einem Andern so Gute kam, konnte von dnem Interesse 

an seinem 't';i^rc\vi ik bei ihm nicht die Rede sein; um ihm die Lust daran zu erwecken, war 
es nötbig, üun einen sicheren Gewinn ans eigenem Besitz zu verschaffen. Daher liess Fried- 
Tieh die bUierBeben Yerpfliehtnngen gegen die Ontsherraolmlt genau fSestsetseo mid begremoi 

und bahnte den Ueberpang des bäuerlichen Grundbesitzes iu freies Eigeiithum au, ja führte 
ihn sopur in einzelnen Fällen vollständig dorch. ISo Uberliess er unter dem 2». September 
1778 acht BrbnBsleuten in dem TiegenhoflMieii Amiadorfe Neoeodorff, Ibrienbmiiseheii Klei- 
nes» das von ihnen „in Erbzins besessene Land erl^ und eigenthUiuIich''. 

Um eine bessere Einsicht in den landwirthsohaftlichen Betrieb zu verbreiten, ertheilte der 
KOnig seltist eine grosse Reihe, oft in das Allereinselste eingebender Vorscbriften und suchte beson- 
ders durch Ilerunziehung ttlchtig^er Landwirthc von ausserhalb gute Beispiele zu gebeu. Unter jene 
gelfört die Auweiüung, nicht so weit zu Bäcn wie bisher, mit dem Dünger besser hauszuhalten, ihn 
ans Gegenden, die ihn nicht bedurften, anderwärts hinzuschaffen, statt wie es s. B. bei Ino« 
wraclaw geschah, ihn geradezu ins Wasser zu werfen, das Leinsäen zu versuchen, das lang- 
jährige liuhelaud zur Viehweide zu benutzen, indem man nach englischer Wciae das Ilaide- 
knnt abmähen, auf Haufen verbrennen und die Asche nebst anderem Ddager nnterpflUgen, 
oder auch Lupinen und 'i^nmips ^it'^n, dnninch fln? Kraut nnterpfltlgou küimto «m dnraiif 
Futterkräuter zu bauen. Um die NuiiruiiK lür bcbaic /.u vermehren, v%urdc aui die Aiijulau- 
nng Too Pappelweiden hingewiesen, die Auwendung von Steinsalz gegen Viehseuchen empfoh- 
len, aiif don Nutzen des Trocknens des Obstes aufmerksam gemacht. Immer aber hielt der 
König darauf, dass sich die Aufuierksainkeit vor Allcnj auf das unmittelbar Nützliche richte. 
Als ihm der Oberpräsident von Domhardt einmal eine Probe von preussiscbcn Trtlffelu ein- 
gesandt hatte, antwortete er ihm: „Ob Ich Euch gleich für die bei Eurem Beriebt vom 
27. Novcmbris (1772) tthorsandte Prenssiscbe TrUffeln danke; so mag Ich Euch doch dabei 
nicht verhalten, dass solche bei weitem nicht so gut sind, als die Preussiseheu Erbsen. Diese 
letzteren sind die Fmdit, aof welobe Prenasen stolz thon kann. Sie sind leckerer als seine 
IMffidn imd sie behalten bd Hir afleieit den Yorzng.* 

Den Beginn des Kulouisationswerks hozeichuot die Auordnuuj; Friedrich's, in jedem 
polnischen Dorfe 2—3 Deutsche anzusetsen. Zunächst wurde auf den Znzag von Dissidenten 
ans Poleil Bedaebt genoramos, die Heranziehung von Lenten ans DentseUand in den ersten 
zwei Jahren aber noch nicht betrieben. Demnächst wtinschtc der König vorzugsweise den 
> Znzng von PfUlzem, ijcbksiernj ThUringem, Mecklenburgern, deutschen Polen, keinesweges 
aber von Stoekpolen, aneb niebt von Inländvn, «n den alten Provimsen nidbt Erüfte nt ent- 
ziehen; Ilopfcnpärtner sollten aus dem Dessauischen, in der Butter- und Käsebereitung erfahrene 
Leute aus dem Mecklenburgischen und Holsteiuschen herbeigezogen werden. > Im Ganzen sind, 
seweit Zählungen darnber Torliegen, vridvend der Regierongsieit Friedriebs des Grossen 220S Fa- 
milien und somit, jede derselben zu fj Köpfen gerechnet, ungefähr 11,000 Personen in West- 
preussen eingewandert, wozu noch die dorthin versetzten Beamten zu zählen waren. Auf die länd« 
lieben Kolonistenfamilien kommen davon 1879 Familien. Ihrer Heimath nach waren sie sehr Ter- 
schieden. Weitaus die meisten stimmten aus dem ausserpreussiscbeu Deutschland, darunter 
tast die Hälfte aus Schwaben, die uäclistgrosse Zahl stellte Polen, insbesondere Danzig, und 
der Best vertbeilte sich auf die Übrigen Staaten. Nach ihren Beschäftigungen befanden sieh 
darunter „Arbeiter 73 Familien, Bauern 782, Einlieger 157, Gärtner 64, Uirten 10, Kuecbtc 109, 
Landleutc 17, Pächter öl, fjchäfcr 5, Schuhen 3, Wirthschafter 2." Ihre Brauchbarkeit war 
aneb sdir nngldebartig und ist hauptsächlich hierbei zwischen den ersten AnkOnmlingcu und 
den späitcrcn Einwanderern zu nnterscheiden. Jene bestaurlcn hiinfig genug aus Grsludel, 
weiches ohne Lust zur Arbeit sich goldene Berge- erträumte uml nach der ersten Enttäuschung 
sich wieder davon zu machen suchte, so dass sogar Prämien auf das Ergreifen eatlanfeaer 
Kolonisten gesetzt werden mussten. Die späteren waren meist anderer Art, sio kamen, zumal 
die Schwaben, nach reiflicher Ueherlcgung, der sie erwartenden Schwierigkeiten eich wohl 
bewosst, aber mit männlichem Vertrauen, sich dnrcb angestrengten Fleiss eine gesicherte 
Existenz sn verschaffen. Sie erschienen auch nicht wie jene einzeln, sondern mit Weib und 
Kind nnd ihrer beweglichen Habe, oft zu einer ganzen Gemeinde unter selbstgewählter Lei- 
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lang rerlnnidea. Behufe ibrer Ametmnf worden titdk Domlaeiimwerke „abgetMot", d. fa. 

ZQ besonderen Dllrfcrn oinperichtet, tbeils wurden solche ftr sie in Ge^^enden erbaut, die erst 
urbar gemacht werden i>oIlteD, wo sich Brttobe, oder dürre, sandige Strecken beikoden. Sie 
tonten aher, so war des Königs Wille sf^ter, nieht eiuebi nnter der polniieheii BerSlke- 
ruv^, „dem proliPTi und butten Zeuge", leben, sondeni zusammen dorfschaftfiweise angesiedelt 
werden, „damit das hiesige Volk um so besser siebet und gewahr wird, wie jene sieb eia- 
richten und wfrthschaften." Es wurde dnflir Sorge getragen, dass die ÄnkUmmlinge, welche 
durch das prenssische Gebiet freien Transport und Lebensunterhalt gehabt und ftlr den Übri- 
gen Weg eine Reiseentschädigung erhielteb, die Air sie bestimmten Wirthschaften mit allem 
nöthigen Hausrath Tcrsehen fanden; auch Vieh, Saalkoni und Futter wurde ihnen noentgelt> 
lieh verabfolgt, Stenern und Kriegsdienst ihnen erlassen und die Feuer^ofirt-its-Beiträgc vom 
Staate flir sie übernommen. Freilich erhielten »\e ihren neuen Besitz tiicbt /.u völlig freiem 
Eigonthum; als er von 1798 an, in solches Uberging, traten sie in gleiche staatsbUrgerliebe 
Rechte und Pflichten mit den anderen Landcsbcwohnem ein. Auch Privatleute, Gutsbesitzer 
nameutlioh, erbaten und erhielten die Erlaubnis», Kulouisteu auf ihrem Grund und Boden 
unter ähnlichen Bedingungen ansnaetsen. IMe Awledhnig ging aber nicht immer so leicht 
von statten, wie es erwünscht gewesen wäre, es waren häufig die nothwendigen Einrichtungen 
bei der Ankunft der neuen Insassen noch nicht genügend getroffen worden, die dazu erfor- 
derlichen Gelder waren oft noch ausgeblieben. Dann halfen sich die Behlirden wohl damit, 
dass sie enger ond schlechter bauten, als es eigentlieh in der Afaaiobt lag; so entstaadeu die 
„Paartöpfe , mans^llehe Hlbwer, die ihren Kamen daron eibalfen hatten, dam zwri Fa- 
milien sich mit je einem, unter sehr beschränkten Raumverhältnisgen begnügen mussten. Das 
vnd Anderes gab zu manchen Klagen der Ankömmlinge Anlaw und machte den Behörden 
vid Sehwiffirigkeiten nnd yermdiTte Arbeit» M> dan es nDOdg wurde, rie durah die EbnetKong 
besonderer Koloni8teninsi)cctoren zu cutlasten. Die Hindemiese wurden aber überwun(1en, im 
Oroeaen und Ganzen gelangen die Ausiedlnngea T<»trefiniob, wie ihr heatiger Zostaod beweist, 
denn da sie meist doifweise erfolgten, kann man sie noda jetet rielAMh dendieb Iwravserkennea. 

Ausser den aus der Fr« nnlr 7T:m Zweck der Niederlassung hcrbeigezoin: nr-ii Ein- 
wanderern verstärkte sich die ländliche Bevölkcrnog dorch zahlreiche Arbeiter, die ursprliug- 
lieh SS TencMedegDeo banlidieB ünieniehinsngen Terwandt, spiter fest angewedelt wnrden, 
und aus Invaliden, welche Friedrich mit Land ausstattete. Aus crstcrcr Kategorie ist z. B. 
die Bevölkerung der Kolonien A. B. C. am Bromberger Kanal hervorgegangen. Die meisten 
Kolonien finden sich „in dem Sandboden des Harienwerdersoben Gebiets, wie in den Sflmpftn 
und Morästen des NctzedistrietR einerseits und dem lockeren, undurchdriiiglichon .Streusand- 
hoden andererseits." Im Jahre 1780 war nach einer Angabe der Kammer noch Gclegcuheit 
für die Ansetinng toü 14,744 Familien; rechnet man die 1621 Familien ab, die bis 1786 
femer rnwandcrten, m fand sich darnach am Ende der Begienmg Friedriehs noob Fiats ftlr 
die Unterbringung von 13,123 Familien. 

Neben den umfassenden Meliorationen, die durch die Thätigkcit der Kolonisten 
ansgefHhrt wurden, lies» Friedrieb noch andere mit vielen Kosten in Angriff nehmen. 
Sein praktischer and bausbälterischer Sinn ^eigt sich so recht wieder darin, wie er 
vor der Inaagrifinahme der Arbeiten genaue Ermittelungen verlangt , „ob solche auch 
nützlich und solide sind." „Denn bei Ablassung der Seen und Austrocknung der BrU- 
cher kommt es darauf an, dass zuvor genau examiuirt wird, wie das Niveau beschaffen, ge- 
nügsames Gefälle, das WassNr absafttbren nnd wegzuschaffen, ohne den Angränzenden das 
Wasser ttber den Hals zu schieken, auch wie der Boden oder der Grund geartet ist, ob 
Schilf- und Wasserkräuter darin wachsen, oder ob es nur ein blosser Moorgrnnd ist; ersten- 
falls kann man sicher darauf rechnen, dass sicii gute Wiesen davon werden machen lassen, 
im letztem Fall hingegen ist anf nichts ntttsliohes za reehnw und die Kosten wurden ver- 
geblich angewendet worden sein* In dem gsasen ümfiiDge von fiO;761 Morgen, wie der 
Plan ursprunglich bestand, sind die Meliorationen anf den Domänen zu Friedrieh's Zeit nicht 
zur Ausfttbrnng gekommen, 1801 waren erst 15,284 Morgen davon urbar gemacht. Die 
Pfbidesiiebt sndite Fiiedrieb dvrdi dea Ankanf t<hi motdaisiMhen und pooDencheo Hengsteii 
und trSebtigeo Stuten su yeibessecn, die den Bauen Uags der Ketse sagewiesen wurdeo; 
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tcin Nachful^'t r tat «iie^^e HestrebuDgeu durch Kn icbtußg eioes Landgestüts zu Bromberg fort- 
gesetzt. Dea beateü Auaweis Uber den durch Zunahme der Arbeitskräfte and verbesserten Anbau 
ft M tojgcrto ii EOng dar LMidwiriMMfk in WestpRMUMen geben die Üelieniehten Uber die Getieide- 
awftkr. Danaek mien fon den in Lande encnglan Getreide au Wispeln ausgef&hrt wofden: 

1777 1780 1784 

in einem guten Jahre 22,878 54,371 Ö9,Ü55 

in einem mitderai Jalnre 2,700 28,047 86,029 

in einem schlecbten Jabre . . (batten gefehlt 26,028) 3,472 5,359 

Die Verbesserung d r La^-e der Landwirtbecbaft ist hiernach ersichtlich; der Bauernatand 
athmete wieder aut, atid wie die Kolonisten, so batten auch die Pächter der königlichen Do- 
mänen ihr gutes FarttuMnmen, wolttr die grane Seltadieit Ton Abgabanittekstlnden als Be> 

mie dienen Vmn. 

Aut' die Fürderuag des Garteubaus, iasbesoudere der Obstzucht, war Friedrich eifrigst 
bedacht und sncbte geeignete Personen dazu im Auslände an gewinnen. Einen Weinbauer 
in Graudenz unterstützte er mit 1200 Thlr.; 15' Morgen waren im Ganzen mit Reben be- 
pflanzt; beutzutage reifen nur ausnahmsweise noch Trauben iu Westpreussen, während zur 
Ordenszeit im Weicbseltbal, namentlich um Tbom herum, Weinberge aieh ttofondnii die Fntobl 
gekeltert wurde, und das Produkt sich eines guten Rufes erfreute. 

Das Forstwesen erfahr eine voUstäud^ Reform, oder vielmehr es traten die Grand- 
sätze rationeller Bewirthscbaftung an die Stelle vollkommenBter Unordnung. Das dazu er- 
lorderüehe neu geschaffene Beamtenpersoual, zu dessen höheren Kategorien der König meist 
Olldere nahm, stand unter einem Oberforstmeister ; die Keviere wurden abgegrenzt, das Holz 
je nach seiner ßeecbafienheit in Schläge von bestimmter Dauer einu'i lln iU , iie leeren Stellen 
sollten scblcuoigdt wieder angebaat, ttbel bestandene Schonungen gehörig vcrToUständigt» zu 
iiurer Binhcgung BirlEen and Dornen angopflamt werden. Zar Holserapamin wnde anf die 
Ersetzung derZ iuni durch lebendige Hecken und auf die Anlage von Torfstieben hingewiesen. 
Al^ibrlidi hatte der Oberforatmeuter dem König einen Immediatrapport einzurei(äcn. Im 
Jahre 1788 war der Beincrtng naeii deasaelben adum «of 88,000 Tfalr. gestiegen, wUuroid 
er 1774, statt d«a Hetiedialriela Eimehuid nit eiageiedaet« aicli nnr anf 24»78S Thlr. he- 
lanfen hatte. 

Aneh der Haeherel lehenltte Friedridi seine AnfinerkBamk^ and wollte daaa rnni* 

sehe Netze angeschafft wissen und Leute herbeigezogen sehen, die mit dem Gewerbe ordent- 
lieh Bescheid wnssten und sieh uamentlich auch anf das Einsalzen und Küucberu der Fische 
feratUnden. 

Die Cäniiebtang des Bergwerks- «nd fittttenwcaent ward« erfahrenen Männern flber> 

tragen. 

Sollten die im Verfall befindlichen Städte wieder in die Höhe gehraeht werden, so 
kam «'S vor Allem darauf an, geeignete Kräfte von ausserhalb heran zu ziehen, welche die 
ganz darmederliegenden Gewerbe neu beleben konnten. Bei der YerwuBtuug, welche au den 
meisten Orten lierrschte, war es aber auch erforderlich, dass derSteat mit uusäerordeutlidiea 
UnterstBtzunp:en eingriff, tini an Stelle der Trlimraerhanfen neue menschlicln "\V ilni?tätten zu 
errichten, t Ur die i-^rtUlluug dieser beiden Erfordernisse hat der Künig m ümlaugreichem 
Btaasse gesorgt. Zunächst stellte sich bei den königlichen Neubuuten von Kasernen, Wacht- 
und Zollhäusern, Magazinen, Befestigungen, Waeserantngen, das Hedilrfniss nach fremden Ar- 
beitskräften heraus, und wurde zu diesem Zwec^ das königliche Baacomptor in Berlin be- 
auftragt, namentlich ans Sachsen, Thüringen, Anspach und Baireuth Maurer, Zimmerlente 
und Ztegelstreieber anzuwerben. Die Absiebt bestand und wurde vielfach durchgeführt, diese 
BanhMidwerker nach Beendigung der Bauten dauernd in den westprenssischen Städten an- 
zusiedeln. Sodann wurde auf den Zuzug anderer Gewerbtreibcuder Redacht genommen. Da 
WoUe und Felle die wiobtigsten Bohprodulite der Provinz waren, auch sehr wohlfeil ans Po- 
len bezogen weiden kounten, so loun es insbesondore anf die Einrichtung, bezldningsweise 
di* Vermehrung der Tuchmaehereien und anderer WoUenwebereien, sowie der Gerbereien 
nnd alles des Gewerbsbetriebs an, welcher es, wie der der Riemer, Sattler, Wagenbauer, 
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mit d«r weiteren VerarbeHong dM Leders so dum hftt, am mit den Frodokten dieser Art 

den prenssisclieo und den polnischen Mcarkt m Tersorgen. Einen hierher gehörigen Artiicel, 
der besoudcrs gut giug, bildeten wollene Schärpen, wie sie die Polen zu tragen liebten, wes- 
Inlb Friedrich bei der grossen Nachfrage ansnahmsweise hierbei gestattete, daaa sie auch auf 
dem Lande angefertigt wUrden. Daneben entstanden eine Beihe anderer Gewerbsanlagen, 
wie nun die leichte Beschaffung des Materials und das Bedtlrfhlss des eigenen und des Kach- 
barlandes es mit sich brachte. In P^lbing und Bromherg wurden Zuckersiedercicn angelegt, 
iu letstorem Orte eine boUändi»che Oel- und Perlgraopenmüble, eine Eisen-, Stahl- nnd Knpfer- 
faktorei erOihet, vwseliiedene T^brfken zur Anfertignng von wollenen nnd anderen Stoffen 
gegründet, in Kulm eine Fabrik zur Verarbeitung feiner poluiscber und spanischer Wolle 
nnd eine eogliscbe Bierbrauerei erbaut, Scbwetz erhielt eine Fabrik für irdene Waaren, sa 
Uppueb Im BeknmdfsdMHi Kr«iie entstand eine Gkiklltte. mit der eise Pottasohsiedflni 
bunden war, fUr den Bedarf dtt Hofbofilidniekef«! in Hartenwerder worde -ebie eigene Papia* 
febrik angelegt n. s. w. 

Im Ganzen sHhlte man 987 Familien, wdeiie ans dem Aidande In die westprenssi» 
sehen Städte zu Friedricb's Zeit eingewandert sind. Abgesehen davon, dass diVse Zablnng 
auf Vollständigkeit keinen Ansprach machen kann, fehlen bi^bd die vielen einzeln angekom- 
menen Personen, m denen sndi die Uerbergeeebiekten» In einem HaodweA ansgebildeten 
Zöglinge des königlichen Waisenhauses zu Potsdam gehören. Auch die Beamten sind bei 
jener Ziffer nicht mit eingerechnet. Nach deu Bcscbäfl^ungeD geordnet zerfallen jene 927 Fa- 
milien in folgende, nach ihrer numerischen Stärke aufgezählte Klassen: „Sebnhmacher 71, Schnei- 
der 64, Gärtner 64, Maurer 60, Tuchmacher 51, Kauflente44, Zimmerlcute 3fi, Z njrmaclier 33, 
Bäcker 24, Fleischer 20" u. s. w. Die meisten Kolonisten erhielten die Städte Kulm, Grau- 
denz, Straggbarg, S«bwetz nnd Sönitz. Aach diese stildtiseben neuen EinzOglinge erhielten 
die ftlr sie bestimmten Wohnungen nnd WcrkptHtton nach ihrem BedUrfniss fertig eingerichtet, 
die Gebtihren für die Ausfertigung der Bürger- und Meisterbriefe blieben ihnen erlassen, zu- 
dem wurden ihnen Uhnliehe Vergtlnstignngen, wie denen auf dem Latidt, tn Theil. Sänimt- 
liche Tnduetriezweige genossen zahlreiche staatliche Gelduntergt(lt7'Tinp^f>Ti. wenngleich die Sum- 
men in vielen einzelnen Fällen nur geringfügig erscheinen; Lu Elbing wurden die auf dem 
Schiffsbau lastenden Abgaben aufgehoben. Ausserordentlich viil tbtt der KOnig Air den 
Wicderaufl)au der Städte und ihre bessere Ausstattung. Ausser neuen Wohnhäusern, auch 
Gasibäuäero, und der Einrichtung gewerblicher Aulagen haute er Kirchen, Schulen, Rathhäuser 
und half ihren gemeinnützigen Anstatten, wie ihrem Armen-, ihrem Feaerlösch- und Rei- 
nignngsweami auf. Nach einer Zählang vom Jahre 1798 befanden sieb in Westpreossen mit 
Ansnabme des Nctzedistricts bereits 128 städtische Schalen, darunter 12 Gnadenscbulen and 
8 Gymnasien, von denen 3 bis zum Jahre 1781 Jesuitencollegien gewesen waren. Dabei ist 
es wieder sehr boseiobnend fllr des KiJnigs durebgängig praktisobes VerMren, dass er nicht 
Alles mit dnem Male thnn will, sondern snnlcnit nnr eine kidne Zahl wichtigerer SUMte, 
Kulm, Graudenz, Rroraberg, Mewe, herilcksiclitigt, vor der Verwendung des Geldes aber wie- 
der die genauesten Voranschläge einfordert. Zur Vermehrung des städtischen Verkehrs dien- 
ten dnmal sebon die Garnisonen, die den Geldnmlaiif vermehrten nnd dnrcib dte erfbrdcr- 
licben Lieferungen Verdienst schafften: sodaiiTi wurir-n zur Vereinfacbii ii uml zndrirh zur 
Erhöhung des WaarenumsatseSf insbesondere zwischen Stadt und Land» regelmässige Wochen- 
nnd Jahrmärkte dngerlohtet. Bromberg eridelt von den letiteren vier, von denen zwei einen 
den Messen Ubnlicben Charakter tragen sollten; in den Danzigcr Vorstädten wurde eine MrPRp 
gerade in die Zeit des nDominic's" in der inneren Stadt gelegt Besondere, sehr beenchtc 
Pferdemiikte wnrden an Neoteieh, Ohristburg nnd Jastrow ahgiÄalten. Eäne wewndiehe Er- 
leichterung crfbhr 'V:: Verkehr durch die gleich zu Anfang angeordnete allgemeine EiufHh- 
rong des berliner Maasscs nnd Gewichtes, welche der bisherigen BuntsohecUgkeit, wonach 
nieht nur fitst jede Stadt ihre Verschiedenheiten hatte, sondern es aveh ein besonderes Bäcker-, 
Fleischer- und Krämergewicht gab, ein Ende machte. Dagegen mnsste eine durch- 
greifende Reguliraog des Münzwesens noch unterlassen werden und auf die Unterdrückung der 
Allenchlechtcsten Geldstücke beschränkt bleiben. 

Die neu getroffenen Polizeteinriohtnngen »igten sidi so wirksam, dastf man z. B. 1776 
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bei einer allgcmaincB Kazzia im Netzedistrict uur anf zwei Vagaboudeo stiess; die Feuer- 
waffen hatte Friedrich übenll dem gemeinen Hann abnehmen kiim, die verrafene Tachel- 
sche Haide lies« er mit Hasarenpatroaillen säubern. Auch gegen andere Friedensstörer , die 
Wölfe, wurden geeignete Maassr^eln ergriffen, die Austrocknuog der Moräste im Walde, ih- 
rer Seblnpfwinkel, und die Anbringang Ton Ftngeiien anbefohlen snd Prämien uf ihre 
Tödtang ansgeeetzt. 

Znr FOrdenmg der Gestmdheitspflege ward Vorsorge getroffen, dass in jedem Kreis 
wenigstens ein Pliygikus sicii befand, dass Apotheken in den Städten errichtet wurden und 
h»d&c ood Feldsobeerer sich dort oiederliessen; ausserdem hatte das Ober-CoUegiam-Medioam 
sn VonehrUken Uber das Verhalten bei Krankheiten, namentlich bei ansteckenden, aus- 

zuarbeiten, die „durchgehends bekannt gemacht, und von allen Kauzein abgelesen, llbcrdem 
auch noch denen einfältigen Leateu durch die Geistlichen auf dem L4uide noch eigentlicher 
erUiii werden" eoUten. 

Die PdSteinricbtuug, dem Lande an sich nicht etwas Neues, war aber seit der Tren- 
nung vom Ordensstaate v&llig in Vergessenheit gerathen und wurde jetzt erst wieder in ver- 
▼oDkonnnneter OeetaH «ur B^hrderung von Brirfea, FMketen und Personen eingeAlhrt Die 
Landstrassen gcwnnnrn vielfach ein anderes Aussehen, auch über ihre Beschaffenheit licss 
eich der König besonderen Berioht erstatten und ordnete dann die Arbeiten mit genauer Be- 
seMmang der einseloen Streeken an. 

Wichtiger ftlr den Verkehr des Landes, den Absatz seiner eigenen Produkte und die 
Herbeischafliing der fremden waren die Wasserstrassen, zu deren Verbesserung und VervoU- 
aMadiginig bedentende Mittel aufgewandt wurden. Unter den hierher gehörigen Unterneh- 
mungen steht der Bau des Bromberger Kanals obenan. Da.s Verdienst, den König auf die 
Anlage desselben aufmerksam gemacht zu Libcn, gebührt dem Geheimen Bath von Brenken- 
hoff. Friedrich gab noch vor der Besitzergreifung unter dem 29. März 1772, nachdem ihm 
die Ausführbarkeit des Planes nachgewiesen, in klarer Erkeontniss des hohen Nutzens einer 
Wasservrerbindung zwischen Weichsel und Oder seine Einwilligung äa,z\i und Uess die Arbei- 
ten, als er Herr des Landes geworden war, möglichst beschleunigen. Die technische Leitung 
(]f'<^ Rfius hatten der Landbaunieister Jawein aus Kllgenwalde, der schon die Vorarbeiten ge- 
macht, der neumärkische Baudireklor Hahn und der Bauins^pector Dornstein zu Müllrose, die 
Obemfsicht führte Brenkenhofi', der insbe<;ondcre auch flir die Herbeischaffüng der ansehn« 
liehen Arbeitskräfte zu sorgen hatte. Der ICanal verbindet die Ketze mit der Brahe zwischen 
Kakel und Bromberg und hat eine Länge von drei Meilen, eine Breite von fünf Ruthen und 
eine Tiefe von drei und einem halben Fuss. Das Gefälle beträgt nach der Weichsel zu 
63' 1" und machte die Anlage von zehn Schleusen erforderlich, die zunächst von Holz und 
erst später massiv ausgeführt wurden. Bis zur gänzlichen Vollendung des Werks verflossen 
drei Jahre: in der ersten Zeit arf)eiteten 6000 Mann Tag und Nacht daran und wurde das 
Mibe so beaehlennigt« dass der König bereits im Sommer 1773 die Freude hatte, beladene 
Odeifeibne fie nene Wassenrtrasse entlang ziehen m sehen. Die Hmtellungskoeten beVefen 
sich auf mehr als zwei Drittel Millionen Thaler. Es Rohloss sich an diesen Kanalba« die 
Schififbanoachnng der lietze von Dneseu bis Nakel hinauf. Um das Fahrwasser der Nogat 
an verbeaaern, worden bei der Monfsner Spitze grossartige Strombauten unternommen, die das 
Verhältniss der Wassermenge von Weichsel und Kogat, das Frit l.' ol wie ' zu ', stand, zu 
Gunsten der letzteren veränderte. Wie diese Veränderung dazu dienen loUte, den Handel 
mehr naob Glbing hin zu riehen, so erfolgte an dem gleichen Zwe6k 1788 der Bav des 
andertbiilti Afrilrn Liurrr-ri KrnfTnlilkrinnlF znr Vcrbindtmg von Nogat tind Elbing, um den 
Flössen und Flussfalirzeugen die Gefabren des Haffes zirischen den Mündungen beider Flüsse 
an erepann; nndh der Ellringer Hafen md dte EHnnger Fkthit worden verbeasert, indeeaen 
täuschte sich der König selbst darüber nicht, dass dadurch dem Danziger Handel zum Vor- 
tbeil von Elbing kein erheblicher Abbruob geschehen würde. Ausserdem wurden gute Fabrstrassen 
im Dranaenaee, dem frischen Haff and Putziger Wieck hergestellt, mehrere kleinere Fittaae, 
wie Tiegc, Mottan, Kuddow, letzterer von Scbneideniühl an, schiffbar, und die Drcwcnz, das 
Schwarz Wasser, die obere Brahe und die Ferse zum Holzflössen, der Liebefluss zum Tori- 
tranaport geeignet gemaeht 
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Im SiuuL ilr- berrschendeu Systems war es, dass sich d-r S^t^iat selbst bedeutewl 
an U&adelsgeiicbäftea betheiligte. Theils glaabte maoi nnr so die wichtigsten Lebensbedflrf- 
Biiw uf «men miMlgeB Präw ludteii cn kSoma, tbeib war iS» Vw idtamig der Staat»- 

etnnabmeD HaaptzwecL Aua ereterem Grunde lehrte Frif rtrich königliche Getreidemagaziiie 
ond Hoizgiitea au. Staad der Mark^reis des Hoggeus Uber I Tbir. 8 Gr. den Scheffel, ao 
worden die Magaaine geOtlMt «ad die YmOA» an einer n i e d fi g e r en Taxe veriuwft, tm den 

Marktpreis zu drucken und billigeres Brod zu TerschafTen: gcgentheilig suchte er zn niedrige 
Konipreise durch starke Ankäufe £u heben. Um stets genau Uber die NarktverbäUni^ 
nnterrichtet zn sein und daraaeb seine Maassnabmen treffen ra kltanen, Ucee er sieli mit den 
monatlichen KaRsenflbersichten zugleich die Getreidepreise und Emteaussichten nachweisen. 
Der Salz- und Tabaksbandel waren Monopole. Für den Vertrieb des Sakes nach Poieo war 
die Seebandlnng privilegirt, der ausserdem alles die Weichsel herabkommende Wachs bei 
ihrem Sfapelort zu Fordon zum Vorkauf angeboten werden musste; ihr Comptor bntlp die 
G^llM:baft in Bromberg. Zur Ausdehnung des Gescbältskreises der königlichen Bank aal 
WestpreoBHeu wurde ein Bankoomptor in Elbing gegrtlndet, das später nach Danzig verl^ 
worden ist. War srbon die Concnrrenz des Staates dem Handel vielfach imchthei^ig, so las- 
teten doch die Aus- und Einfuhrverbote und die hoben Zülle noch schwerer auf ibni, und konnte 
dmeli Bcgflnstigung einzehier Orte, wie der prenssisch gewordeneu Danziger Vorstidle ind 
Elbings, zn Uugunsteu Danzigs, keine Entschädigung dafür gefunden werden. Ganz besondere 
Einschränkungen erfuliren die Juden in ihrem Handel, während sie in ihrem Kultus volle 
fWheit behielten. Alle die kleinen herumziehenden Händler, die bis dahm das Land mit 
mancherlei Bedarf versorgt hatten, wurden, wenn lie nicht ein Vermögen von mindeatena 
1000 Thlr. nachweisen konnten, allmählich tiber die Grenze geschickt, weil sie die BerOlke» 
mng l)efitähleü, die wohlhabenderen sah Friedrich besonders gern längs der ZoUinien, an der 
Drewenz und ^'etze entlang und in den Danziger Vonrttdteo Huw Wohnsits aehiMD, doil^ 
um die Pote» cmn Kaaf prenssiselier Waaren nebr beranzulocken , hier am den Absalx der 
Stadt durch die Errichtniig > n Xiederlagen zu gchädigeu, da inländische Waaren wegen des 
Eingangszoila an der Weicbbüdsgrenze fortan aoaserbalb derselben billiger za haben waren. 
Den Wollhandel wollte Fiiedridi nur so lange den Jvden gestatten, Ina eieh Unreidrand ge- 
nug Chrißteu dazu gefunden hätten. Fllr flf^n Sf hlricTiharidpl bildeten die Znlle nnd Verbote 
einen so starken Anreiz, dass eine Verordnung erlassen werden masste. nach welcher die 
Verpflichtung der Oorftehaften aar UnteratOlsmig der „Aedse-Br^diers beatinmt wvrd^ 
elme dass es gelungen wäre, jenen zn unterdrücken. 

Trota des maoniehfuhen Zwangee aber, der den Handel einengte, waren doch die 
Vorttwile, welche ünn nnd den Oewerben die neae Yerwnltaig boli ao überwiegend, daaa wv 
die westprcussipchen Städte in einer sehr merklichen Aufnahme unter Friedrich ? Regiment 
begriffen sehen. Die Einuahnien der städtischen Kämmereien belicfen sich 1774 auf 76,^75 
TUr., 1786 dagegen auf 141,966 Thlr., ihre Schulden verminderten eich in dem gleichen ZeH- 
mnm von 363,117 Thlr. auf 274,634 Thlr. ^ An Wolle wurden stritt Ctr. 6229 Ctr. ver- 
arbeittM, der Werth der Fabrication stieg von 173,769 Thlr. bis aut .t40,612 Tblr., bei dem 
Absatz ins Ausland von 77,594 Thlr. bis l*t4,f).34 Thlr." 

Wohl durfte der König nach Allem diesem in einem seiner letzten, Westprcnsscn betrcfFenden 
Erlasse, der unter dem 16. Juni 17SG au den Minister von Gaudi gerichtet ist, seine Frende 
ttbv den guten Fortgang der Aufklärung nnd Betriel^amkeit unter der Bevölkerung aus- 
sprechen, T im Verhaltniss zu dem Erstrebenswerthen erscheint ihm da« "'chon Erreichte 
gering; nur mit einem Wort verweilte er bei dem Aui«druck der iiefriediguiig, alles Uebrige 
in jenem Schriftstück enthält wie immer Anweisungen zn Snielung weiterer Fortsohiitte» 
Und in der That, ein vne gidoklicbes WTederanneT>en Westprenssen nuttr Friedrich dem Grossen 
gefeiert bat, von den Anstrengungen der Folgezeit uinsste es abbängtü, ob das junge Grfln 
IQ froehtb^enden Aehren heranreifen sollte. Der gegenwärtige Zustand des Landes beweist, 
dass man auch seither sich emsig gerührt und rtistig geschafft hat; der soeben zam Denkmal 
des grossen Königs in Harienborg gelegte Gmndstdn ist aber ein Symbol fttr das Bewuset- 
Min, wem WeitiMNiniien die Neobcsrtndnng aeiner WoUfidirt Torm ga weiie verdankt 
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(Kosciufi,) Westprenssen von 1772—1827. Manenwerder, 1828. 
(RoBcias,) lieber Wcstprcussen. Kleine Aufsätze. Harienwerder, I88S. 
Voigt, .Job., Gkscbiclite Preussens. Bd. V. Königsberg, 1832. 
Preuss, J. D. E., Friedricb der Grosse. Bd. IV. Berlin, 1834. 
Beheim-Scbwarzbacb, M., FHedrich der GroBBe als Grfinder dmrtMiM) 

in den im Jabre 1772 neu erworbenen Landen. Berlin, 1864. 
Lippe, Ed. Graf zur, Weatprenssen anter Friedrich dem Grossen. Tbom, 1866. 
Pro we, Lp., WestpfeiiiaM in adiMr gasehielitlioliai SIelliiBg M DetfadriMMl uul Pdlen. 

Thorn, 1868. 

liiiukc, Leop. von, Die deutaebcn Mächte und der FUrsteubund. Bd. I. Leipzig, 1871. 
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aus d. N. T. — Erklär, 
d. 2. Htaptatdcks nebet 
Sprüchen, u. Lieder W. 
1. 6.3. B. 43. .-{T. 
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IfcttoriiMi a. fi«iM BMiÜNB «otgswIbMar (fb d. gani» Khne n^agaMiMr) CMidiM «. PionaMite. 

Bagda der BttefaMitaBg aadl ilUMfMl lISilaitliB. I 14täg. orthoKraphischa Dictnte n. 4\v >rht>nüiL:'i>j kk-mo 
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Uebongeo ans der Formen- 
lehre, conjngatio peri- 

phrastica, Passivbilaung 

der verba intraasitiva, 

die Terb 
Ente EUmeote 

lehre, P rfi iinni|p]B ihr 

Conjanctioneu, Aoe. tuitd. 

n. Participial-Con»tr. 

MAadÜchei und MhiiAUcbaa UabeiMtMa deotoclier 
u Sdittnbora's iMabneb n. 



Formenlehre der Anomal a 

.■^(:u;imz(-itf:U 'hr \'LTlia 
siiu[licia, NnujiTulia fiiü- 
trihutiva II /Vilvcil'ia :m- 
metitiii», Frooomma a.Pra - 
Positionen volleUindig. 

Erklärting dea Acc. o. inf. 
n. der Participial ■ Con- 
«tnutioii bkiM nach der 
äonana Pom. 

Leotfln ■rnnwihltar lat. 
Stäx^ OOS Sdiöabora IL 



lU-gcliuil-oi^ru riiienleliro, 
.:';us.rlilif ?8l. Deponentia. 

Muiiduilie K'hrilUiche 
Uebiu:Ki'n im Oecliniren 
■.1. Cuniagi.-cu, sowie im 
F_'i:-Vvi'9>5:zeii deutschen 
Q. latetaischfjn .Stuckb wu 
Schönbom'a Lesöl-uch I 
(Autwahl nach Bedörf- 
niu). 

(Für alle häaali<^«D Anf- 
aabenTorh 
m dur ElMM.) 



W( 



1 Szereitinm (»Ii hänaliak* Avtgiib«) «ad 2 EztemportlicB. 
Spraeblabre fBr Antiaftr. 



(Lettiire 3 Sf.) 
Xenophon Anjil.io-1- \' VI. 
<^». 100 Verifl ua.s üi.Hiwr 
< 'dTs< IX ii." Vorübung, 
t'oraenlehre bis $. iad. 



(LäOnn 2 St.) | 
AanntU «nt Jaeoba* griadi. lawbwh. 

XciK'j'hüii A:.,il'i,=iH I. 
W. im;i. ö, I. S.tiip. j. ü. 
F' rT',f r. "iii " incl. derCon- 
tracu bis |. 39 exd. 

ZlbLar'8 ▼••abalftrla«: 

ToOrtiadig. | 1—3. \ 1— 2a. 

ri t I i : h 0 9 c r I p t (». 



t'i hiiiis-i^" F'/. :..t ulehr<> 
«txci. <kllcr CuUlracui bte 
7u den Temponbus secnn- 
die .f. 31, 12). 



uiyiiizuu 
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Uatenicbt«- 


Ober^Priuta. 


Unter-Prinuu 


Ober'Seemite. 


Unter -beciinda. | 
j • d « 


ItawCliMih. 

MV: j« 2 St 
V: $ 8tv 


W. Girardin la joie fait pr-nr 

Quiaot Ch&rkH L 
1. Moli^rc, ]« faoajgwii gen- 

tilhrnnm«». 

Vit BJU lunu^KjU^ 


W. Charra« 1813 (York). 
S. Loiirta ik Ft6ä6tic le 
QiuuL 


t l Q f 

W. Racine Athalle. 

S. Paf^atip] Frf-dfricle Grand. 

cl,. 1—3. 
Gr&nuD. L«ction J. 58 — 75. 


Ii S«hal*er*B 

W. B,.r.irit*> Jf iinii--d'Arc. u 
9. Pau! R*^fu:;:L'H mit Au»- 
w;ibl. 

Gnunm. Lection §. 39 — 07. 
14 t » K i g e 


Oaiehiehte a. 
0«agT4pbie. 
I-Ull; je 3 St 
OniQ.UIILjelSt. 
IV-Vl: je«». 


Neuere G«6cfaiclite. 


Araold Seh&f 

MitUeie Qoschichte. 


ar't, seit 0»te 

Bömiscbe Qeicbickte. 


r n Ed. C a u e r 't. 

2 St. Gnechisclu) Geschieht«. 

D » n i • 1' ■ 

1 St. Buch II. Ausaereorop. J 
Eidthcole. i 


llAthaiMtik n. 
B««ha«ii. 

L n. V. m t j6 
4 8L 

om. um. ivr 


KupotitioD€iii und Uebango:i 
innerhalb im Gjnmui&l- 
peagoow. 

iri 1 1 ■ t • 1 m' 


I- 1 

w. St' 1«. i(u«trie. 1 Tiigonometrie. 

s. .Vnthiuetiks.si— »9.Anh. UiidiiM(ik|.97->'e7. 77.78. 
1 XXXV— XXXVIIL 1 
■ •flt«tltf6 t«(rftricbttfa. 

A u f a Ii 0 L i L ■. n e i ! u 1. 1^ 1 


Cambly Slsmtl 

Planinwtne §. 128— IBÄ. 
ArithoMtik f. 23^2. 45^. 
76. 

Hüfn:b.nn*i 


Phyiik n. 
ÜMorgateliieht«. 


2 W. fiteettisittt a. QalvAni«iiuu. |. UtkttMuatiwh« 

0«ographie. 


1 St Akwtik. 


1 Si. Ailgem. Eigenschaften d. 
Korper. (Trappe §1 -3.4»-e6.) 




2 ?t W. Genes. 24 —60 (mit Analaeningen), 

Jesaiaa 5. 6. 11. 12. 14. 40. S. Joel 1. 2. Fi. 2. 8. 22 . 

3S. 46. 72. 110. 128. 137. 

Schriftlich 

D. 


2 St. EtuBiittiii VMnibeln n Lesoriiffiiiii^ BoOealwig'i 

HiUsbooli. 

• Debn&gen. ^ 

AtNiolvirtes Unterrichts-Penaa in den 





I. 1 n. 

Jede Klasse besteht aas 2 CW- Ijm-I-) Coten mit ganzjährigen Cnrsen. 
Cötns k beginnt Miduulis, C<itag B beginnt Ostern. 


III. 

Adbjllu^gar Oonni. 


BeligioB. 

I u. n : j« 3 St. 
ni: 4 Si. 


Ii 1 b 1 i 8 c h <;• 0 c s c h i 

udUt AiiHciiki'^f an das iurciienjahr xx 

A. T.) ii 

aiugewäiüteii, dem Zuiuunmenhanf 
Hollenberg' B Hilfobnch Abth. I. (i 
Utmnirai de«. 2. HAi^MOcks and dar 
Liadtr2.12.30.imir., 21.22. 41.iDS. 


c h t <? n n n r Ii 7 ;i h n 

ir Erklärung iiiur l't>>iU»<it«n (Adveat bis 
1 klne«onwoLe fortscWittindcT Envuitamil 

derselben entnorainonen Sprüchen. 
lUBgabe fnr dos Wilhelm.s-6yninajiian)) : 

Mamorirea des 1. HMptotackMOBddttr 
iMdar 6. 20. int 27. 29. im tu 


Ejü'- klvim Ansah] bibliwrhfr Oe- 
si luchton mändlich 
Pfingsten N. T., Pfinr>f<!: Aiiv. :f 
g bbW 

ein;g<:n Spruchen nnd kleioeD Gebeten. 
Einprägung dos Liedm; ,LdbtG«tl> 
ihr Cbiirtan, aUa gkieb." 


Dcntaeh. 

I u. II : je 9 St. 

ni: 6 at. 


Berliniiches Losebuch Thoil L 
Läscu)iuui;"n bis zur Eivii-lunj^ eiui r 
govm^cD Fertigkeit im sinngemäKseu 
Leoen mit Uuleildwidinig der Inter- 
panction. 

Kflndüdia* WladnenlUea mtd 

GraramatiRclie üebungen. 
Ow eiaCMfa« Sats nnd am» Glieder, j 

Bietir- «ad Abi 


Möbnü" Lesebuch Theil l. 
I,."<.!Übungen bis zur F.rrcicl.unR mecha- 
niacher ForUfikoit für doaUcbe nnd 
Ltfemiidw» Sdirift. 

iKM UMMmii KMBer ueamn. 

» üeba^gen. 
Dhreibeftbuagea. 


Bühmo'g KibeL 
Erst« .\nfang«^nde. DkLaMtMcks 
in dcuti«cher SchiifL 

Sprechübungen. 

MewiwfiifltHngm. 
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Ober -Tertia. 



Unter -Tertia. 



Quarta. 



Klasse in 2 Co ton mit purallelen (halbjährigen) Curie n 



Sexte» 



a a t i k. 

) ans rio«UsClire!ito- 
mathio, Verbes in^guliers 
a, Oiwam. ]«Bclioa 24 
—38. 

c r i p t a. 



Pleeti Elaaentar-Sranmatik. 



Lection 91— U2. 



LectioB ei— 00. 



Laetion 1— SO. 



O««ehiohtic4bollea inm AasweBdifleraii. 

2 St. £team. Oeachighte. 2 St. Deutschn (JcectucUto. 1 2ätBiognph.<i.alt.a«edi. 1 
W. bis zum Int«rregnnin. ! | 
S. hi» zum Westf. Frieden.! | 
Laitfadea fir dan Daterriehl in der Oeo^raphie. 



2 8L Bnch m. Eotopa. | 2St.BnehIV.0aaliahlaad.|lSt.lCapatitionv.BaishL 



3 8t Boicb L Eorn* n. 
DMiiwsUand. 



3 8L Bnch I .AaaNnnrop. 



tar-Matktnktlfe. 



Planimetrie §. 1—68. 
Aritlunctik 1-S&. 33-3ö. 



PlaniiMbia f. 70-81 u. 
111.127iW.,32-110i. B. 
^Tühmstik I, f. 39-44. 
Jw. 68-T2. 

^«fff«b«a Abtkallmac 

I St W Zoologi*. 
I. BoUrtuk. 



1 St w. /oologie. 
a. Botanik. 



\'' e s lia ! ■ niü." rcv 1 1 au r.gcu . 
Zii«riiiiiiieiif;es^'t7.to Regel- 
deth, Kettensoli, ^as- 



Decimalbrüche, einiacbe 
Bugal^ 



üewtihnlichfi Brüch«. 



ViiwelnilWRM«m fOr das Sdni^jiilir 18"/Vi, 



Unterrichts- 
Gcgenstinds. 


I. 1 n. 

Jede K1«M» bssteht ans 2 (Wsehiel-) Osten mit gaiKjlhrigea Cmwii. 
CUna A. begimit l£cba«lif>, Cöcoa bei^nat Otüm. 


m. 

Halbjähriger C^usos. 


! 4 St. 

11. V. III : j« Ö St. 


flciiiiilliffiheB Bsduun* 

Die vier ^«cies mit nnhcannnlen nnd 
bemannten Zahlen. 


ZaMonkreis von 1 — 100 im ersten, bis 
1000 im «weiJpR ff^n-.wtor 

fär Addiren, Subtniliireu, 

1H» UeuM Eiamdaia« fottittodig in 1 
mfiBdUdim o. AnM»etba'üsbao(pn. j 


ZaUaM vm 1—20 

MultipUciren, Dividiren. 


Sahraihan. 


Dentoche und Iat«iniache Schiift. 
Tiktsebnibco. 


D«at«che ächiift und das lateiniitche 
Alplinbat. • 


D«ntiich« ächriA loil klemen u. gro««en 
Baehatntaa eiaüla q. in WiMm. 


Oeographi«. 

I. J St. 


\'orbcgnlJe verdentlicht au iUt hac\i- 
stcn Umgebang ond am (HuiiuK. 

Erdoberfläche nach ihren aatürltclien 
YnrtiiltiMiim. 







Anmeik. Zeishaen nnd Singen in I je 2 St.: die elementarsten Uebungen. 
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E. TMhufawlwr JMmc Mt , 

Schreiben. Besondere Lehrstunden fanden (ausser der Voreohnle s. o.) io den uateren GjnanMial- 
klauea etett. Sie wurden von den Lehrern Hr. Simon und Faebling ertiieilt Die D«baDMn erstoeekties 
lieb Auf iä» dentache nnd Uteiniaohe Schrift, nach unmittelbarem vorschreiben ao dar Sebaltafel, «od 
wurden «um grossen Theil taktmäuig angestellt. In Qaiato vnrdea md Ende der Coim nr Tofbenttanf 
flbr Quarte auch die niechiachen Schrlftzage nach den für d!e Anstalt unter Hitwiilcanff der FMbldner tob 
Herrn Simon eingerichteten bcaorulcn n rfcttcMi 

Zelehnm ist in der erstpii VorscbulklaadC umi (ien uateran Gymn:i,si;ilkla'»spn Iiis Quarta incl. eio 
obligatorischer Theil des Klassuuiiiiterrichts; von Unter-Tertia ab ist die Tbeilnahiup für be (iih i ^; 1 1> 
Schüler an*! mit KUc^»icht auf das etwaige BedtlrfniRH Üit den 8p)it«ren Leben»beruf freigestellt und 
von der Eut^heidnng der Elteru in der Weise abbiiiigig gemacht, das« die Anmeldungen vor Beginn Jede« 
Semesters erfolgen, aber dann ftlr die ganze Dauer desselben verpflichten. Ans den auf diese Weine frri- 
willig tbeilncbmondcn Schfllern, waren zwei faottitative Goeten gebildet (Ooet. A: I— III sup.. Coct. B: 
in inu £• befanden sich in denselben während des Winter-Semestets nns I S, »ne II aap. 6| «os Ii iaf. 7, 
M» HI am A 18, B 11, aus III inf. A. 20. B 26, im Qanien 84, wihrend dee Sontme^Seneiteii I 
8, n au». 1. IX int 9, III Bup. A 10, B II« m Inf. A 34, B SO, im OumB 78 Sehfller. 

Fflr den ÜBKirlotat sfaid die Abitafiugen ftstg«balt«tt, wetohe dem vnigeeelbrWbeDeB Lehrplne 
vom Jahre 1863 entspredteo. Audi die Drtheile in den Censuren, ireldie den Schlttem vierteyUirUeh er- 
theilt werden, bezeichnen jedesnd kUgleieli die Stufe, die von denselben erreicht ist. 

Stufe I, Elementirklaase I A und B, Soxta A undlJ: Zeicluim mich gfiiicii!*:imeii Vurla^'eu fiir die 
Klassen im (innzcn, beginnend mit dem Strich-Alpkabot in der Richtuiitf für uud geilen die Haini unJ fort- 
»cliroitond zu Vorbindiingen f^eradcr Linien zu Figuren, Ifichton .M:iandcr7.(i;fen, Klementcn dor l-"ormeulehre, 
sowie ÜebuugüB vou Welh-u- und Kogenlinien bis znia Halbkreisf, Blatt- und Pflanzfufurmcn, Baulichkeiten 
md Gerithschaften. 

Stnfc II, Quinta u. Quarta; A) nach Tafeln: erste Elemente de» pers])ectivisclieu Zeiclmenä, Horizont, 
Verschwitidungspunkt, Disfantopunkt, Lohre T'Uu (iruud- und AuiViss: ferner: Waj.iiei;, Schild- und (iefass- 
fonnen u. S. W. ß] Nach Kiirpcm mit Anwendung <ler peripectiviaclieu Kegeln, zuuächat in üontuuren, 
dfllB Begränzung der Lichtseltou durch leichte Schatteulafreu, ??cliattirühuiigen. 

Stufe III: Zeichnen mit Lineal und Zirkel uacli Tafeln: Urundformen der klaasiscbeu antiken 
Baukunst und deren Ornamente. B) Freihandzeichnen nach zusammengesetzten Knrpergrnppen mit Anwen- 
dung der pcrspectivischen Kegeln (der perspectiviscbe Kreis), ferner Köpfe nach Schadow's Proportionslehrc 
(Pe^^det];, Tbiere, Arabesken und Landschaften. 

Stttfc lY: Zeichnen nach Gypsabgüssen in zwei Kreiden (Omnineote, Masken, Biiaten unddenl), 
IndedudkUdie nnd architektonische Uarstcllungon in elnfinUger Tuedienaäi Sehlnkel, Sivaek undBOtäener 
(IJektonnK der Eellcnen); Fetlerzeichnen und Aqnarelliren. 

CieMStS'Unterrlrlif wurde in l>eide)i üutiteu der 1. Elenu'ntarkhu'se und Se&ta in je 2 und iti de;« 
übrigen Gymnasialklasscn in 8 wiK iu iitlicheu .Stunden ertheilt. \on letztoreu wurden 5 fllrUebungen de? vier- 
stimmigen, aus Sopran, Alt, Tenor und Bass bestehenden Chores verwendet, wahrend die (ibrigen Stunden 
zur Einübung der Elemente, zur Befestigung im zweistimmigen Gesänge und zur Anleitung der spüter ein- 
getretenen Anfänger dienten, Sic letzteren bestanden aus ScbUlem der Quinta, Qusrta und l'ertia 
and wurden klassenweise in eiuMlnen wöchentlichen Stnnden unterrichtet. Die weiter vorgcachrittcnen. zum 
Cühor gehörigeD Sobttler waren so vertbeilt, dass jeder Schfiler S Stunden wOohentUeh Qesangnstertieht er- 
lilelt (DIspensetlonen erfolgen bei Gehörlosigkeit naeb dem UitiieO dee €taenglebrers, eonst, der 
Sdudovdnung femäss, auf Grund ärztlichen Attestes." 

TssrU'l^nteivlelit. Im Winter-Semester konnte zum ersten Male die eigene Turnhalle der 
Anetnlt benutzt werden. Es wuidua im Ganzen 19 Stunden wöchentlich, in der Weise ertheilt, dass die 
Schaler der Oymnaaialklassen I bis iV je 2 Mal- die der V und VI aber Je 1 Mel unterriobtet, die VoiT' 
tnner der oberen KJaewn aber noeb In einer beeooderm Stunde gettbt and iastralTt «ardea. Aneb er- 
Uetten die Utesten 8<lifllBr AnUftug Im FlentetfMten. 

Wlhrend des 8oiBner>8emeBteTa b»t eine ünterbreebung des Tnreuntenichts In der ZtOt von 
13. Juni bis zum 5. JoU llnMgefundea, weil Turnplätze und Turnhalle dem Terein zur Beförderung des 
Gartenbaues fflr eine bei seiner funfzi^rjHlirtfren Jubelfeier veranstaltete Ausstellting Obcrlassen waren. Im 
Unterricht selbst al>er ist ch seitdem f;eiun^;en, fiir jeden theilnehnienden Sciuller der Gymnasialklassen 2 
" wJ^chentliche Uebuni^Bstunden einzufiihreik Die Turnabtheilungen ontspraclien den Klassen. Die Sammc 
der Turnstunden betrug woeheutlich 21. Die Schüler der Klassen a) 1 und II. b nlier III, c Unter III 
wurden je einmal vereinigt und in der zweitcu Stunde in gesonderten (Joelen, die der Obrigen Klassen 
aber cur gesondert nnteniobtei Fflr Vortmnet der oberai Klneien keetead ein« bceondem Ittitvaetions> 
stunde. 

Die Vorschule ist beim Tnniunterrielit unbetheilii,'t gi'ldlebcn, weil die ."^lellung desselberi -.d^ 
obligatorischer üestandtlieil des gesammten Unterrichts nur für die Gymnasialklas-ien anerkannt worden ist 
und für letztere durch die Einitibrung einer nach Obigem wöchentlich wenigstet!!* eistilndlgcn Unterrichts- 
zeit die vorhandenen Lehrkräfte vollständig in Anspruch genommen waren. Es t»t begründete Aussicht 
TOlbuden, dass die Beschränkung des Unterrichts auf die Gymnasialklasscn dane^>en kräftigere Erfolge 
aidien wird, als in Betnefat des sarten Alters der SebtUer in den Elementarklaases n erweiten sind. 
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F. Sdnlftlkili bandidfcflte AxOgOmu 

MATURITÄTS-PRÜFIIXGES. I. Ostern. DentBCh: Ist der Chor in dor Braut vou Messina 
der antike? Lattin: Quu modo Til}erlus de imperio Romano meruiaae videtur'.'' Mathematik: 1) Die 
Kante eines WürfcU ist um a Meter länger, als die eines zvreiton, »ein Inhalt um b Kubikmeter grdsser, 

als der des letzteren: wie lang ist seine KsntiO und wie pros» sein Inhalt? Beisp. a 2; b — 42. 2) £a 

ist der Logaritlimus von — filr die Bnsi.s a mittelst dekadischer Logarithmen zu berechnen. Beisp. ~ — • 
318 

a ■> 7. 3} Kineui gleichseitigen Dreiecke mit der äeite a soll ein (Quadrat »o eingeschnitt'^n ^iv-rr- 

deiij data drei Ecken des letzteren auf den Seiten des ersteren liegen und eine Diagonale dos (^u^iutats 
anf einer Drefei k sr t, in ihrer Mitte senkrecht steht. Wie wird das Quadrat construirt, wie gross ist eine 
Seite desselben uuil wie verhält sieh sein Inhalt zu detn Inhalte des Dreieck« V Beisp. a — 24i». 4; Wie 
gross ist der Inhalt den gröbsten Axenschnittes t in> s schiefen Kegels, dSHM UeiMla fiMtrattlle > BO^ 
dem Hadius r einen Winkel von 120** bildet V Beisp a = I"»; r » 3"«. 

II. Michaeli». Deutsch: Ist d r N i^U de« Menschen Feind? Latein: Quantum apud vetorcs 
oloqueuiia valuerit, exeinplis demonstretur. Matliotnatik: 1) 10»i' + » . KKk-h — 42ööJ. 2) Ein Kapital 
ist mit seinen Zinseszinsen zu seinem doppelten Werthe herangewnchnen in derselben Zeit, in welcher ein 
anderes za 8*,o ausgelieheuea mit den Ziusesuasea den dreifachen Werth erlangt: zu wieviel o'o erster«« 
ausgeliehen? 3) Zwei Gerade schneiden einander in A unter dem Winkel a, und es liegt zwischen ihnen 
der Punkt 0 in dem Abstände d von den nächstliegenden Geraden; auch ist der Winkel ß zwischen OA 
und der Halbirungslinie von a giCfebM: wie wird der Kreis coQjtruirt, welcher durch 0 geht und die 
Schenkel von a in einer Ent&nmnf Ton A berttbrt, die grosser als OA ist; wie gross ist ferner dar Badini 
dieses Kreises? Baian, • <- 89* 98*; ^ — 4* 8&'i d = IS». 4} Einem geraden Kegel, deseen Sellaalbie 
Tienul M» noM Ist ua dar Ba^ r der Owadilidie^ ist eiaa Sögel «tafandiriiBbeii: wie verkilt sidi dar 
tnbiJt derselben son Inbdte des Kegels? 

Deutarhe Aufafttze: 

Ober- Prima. 1 Wodurch wird Wallenstein» verhän^'nisRvoUes Schwanken erkliintth y 6. l>er 
historische und der Schiller'.sche Wallenstein, c, Wie schildert Demosthenes in seinen Jii^den das athenische 
Volk? — 2) a. Wie behandelt ächiHer in der Maria Stuart die Geschichte? b. Die katholische Kirche in 
Maria Stuart e. Wie zeigt sich in Maria Stuart der Einflnss dor »ophukleischen OedipustragOdien? — 
3) a. Der letzte Act von Muia Stuart und der letzte Theil von der Braut von Messina. 6. Isahella und 
Jokasta. e, Beatrioe und Iphigenie. — 4 Teil und Stauffaeher. A. Welches sind die verscbiedencn 
Aafiiassangen der TelUage naeh Göthe und Schiller? — 5] a. In wie weit nähert sich Lessing s Phiiotaa 
der antiken TragOdie? 6. Das trMiscfae Motiv in Leasing'« Philotas und Sophuklcs' Aias. — 6} «. Daa 
Weaan d«a Mitleids. K Vi» siHlidi Teradelad» Wirlnag dea Mitleida. Wodnieta wagt Kttom ia dar 
aoplMUalacbenAiligona unaer Wfltid? — 7) «. WeMna äaA dia Elgaiaclallsn daa tnH^dnn CSharaklsii 
saoli Aiialatsto und Lessing? b. Ueber den Bab das UbiaaUiabaB. — 8} La8iiBg*s Sntia Odotti, «las 
Fnioht def bambnrgisoben Dramaturgie. 

Unter-Prima. 1) a. Lage von Troja und seine Geschichte bis anf den Raubzug des Paris. 
i. Ist es nach Homer eis UlOck, vor Errdehung dea Greisenalters zu sterben? c. Homer's vorsteilimgcn 
über das Leben nach dem Tode. — 2) o Leber den Titel, die VerarilLisburif:, (Tit Methode, die vomehmste 
Absicht der Li'ssing'scben Schrift Laokoou. ^. Der Ucrr und die t rn i dva iiauses tu üüthc's Hermann 
und Dorothea und Vossens Luise, c. Der Apotheker in OOthe's 11 rru n a und Dorothea. — 8i n. Ist 
wirklieb, wie Lessing in Stück XII dft» Laokoon behauptet, Unsichtbaroein der natltrliche Zustand der 
Homerischen Götter? ^Sie werden gestehen, das« es der Gipfel seiner und i.i .i r. r ganzen neueren Knust 
ist.- Schiller in eiueui Brief an H. Meyer (Iber Gfltho's Fennann und Dorothea < . l5er Pfarrer In Vossens 
Luise und bei OOthe. — 4) a. Durch welche Gründe sucht Kriton den Sokratos zu bewegen, aus dem Gc- 
fingniss zu entfliehen? Welche Einwände erhebt Sokratca dagegen? h. Wie kritisirt Lessing im Laokoon 
den Qisfen Caylus? c Wie fasst der Cardinal Badolet die Laokoongrappe auf und stimmt diese Auf« 
firnang mit der Winkelmann -Lessing' schon iibereinV — 5) Patriotismus nnd Kosmopolitismus. — 6) a. Was 
wirft Klopstock Friedrich dem Grossen vor und mit welchem Kocht tadelt er ihn? 6. „Des Meisters Werte, 
nu das bleibt da, wla'a iat| in Habel baUt die Geachicht« die That daa Meistara." ^lopatoek'a Oda: Die 
TaikenouDg). — 7) lUiiM von Barabela, „die wahrste AuagebnrC daa aieb«qHlirig«B Kiie^' — 8. Wie 
ynUt bat Wmä. van Bamlrtlii die Fflbmi ia dem nach ihr ba M n H ii iMtaplelt (giiaaai>aiift»l^) 

Ober-Seen ada. Winier. 1) a. Wimm gelangt Oorlolaii tnti grosaer veiiUeMla nieht nn 
Consnlat? &. Virgilia, ein Charakterbild, e. Agrippa Menenlus als Vermittler swieoben seiner Partei ond 
den Plebejern. S) a. Wie hat Shakespeare in der Gestaltung des VerhUtniases zwischen Coriolan und Au- 
fiüii Hl iiii i/u-Ile benutzt? i. Das römi-Mii^ negnadigungsverfahreu, erliiutert an der Erzählung von den 
Horatiern und ( uriaticm. c. Was ist za halten von dem Spruch: de mortuis nil nisibeoeV — Ii) <>. Warum 
ist Coriolan cit: irii .i^ } > i Charakter? h. Das Christenthum im Nibelungenliede, c. Essen un 1 I r tikrn m 
Nibelungenliede. — 4- n. Giselber der junge, h. Wie giebt uns da.» Nibelungenlied eine ^ rati il .it^ vun 
k iri'iTlioher Kraft und körperlicher ScMnhett? <-. Wie erkl.irt -h.-Ii i1<t ;ilf il:'- 1-j;j[uiäh \'i>li]mnia 
auf ihren Sohn rvusäbt? — 5) d. Durch welche Kunstmittel wei»» uns aciiilier mit den geschichtlichen V'ur- 
anasetzungen des Wallensteinstüffes bekannt m macheu V A. „Sein Lager nur erkläret sein Verbrechen."^ — 
6 «. Die Schausj^elkunst verglichen mit dea Qbrigen Künsteo nach der Dauer ihrer Wirkuiigen. h. Octavio 
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Piccolomini. r'. Wiß fllwraf iigt sich Waliaasteiu, daaa er das Vertrauen der leiU ndf'n Krcbo ia Wien ver- 
loren hat? — 7) Frciwilli^M Arisfodemos, der Feigling von TbrrmopylS, ein Versuch in Nibelungen- 
atvophen nach Uer. VII 22£»-a4., iX 64, 71. - 8) a. Illo. b. Der Conflict der IMiiditen in der Seele des 
1^ PloeolomiBt. c. Inwiefern entsprechen die Voratellungtn, die die Gräfin Tur^ky [VfiSL Ttd I. 7.) Wallen- 
stefn macht, den aristotelischen Regeln der symbuleutiBchen Rede? — 9) U)iapo&irfllNUf.) a. G«SOIÜollla- 
forschung und Oeschtchtschreibang. h. Wie reältfiBitigt Buttler Mia« Thftt? e. Wi» lonunon Dvtmmz 
mid MaodoDidd nun EntschloBs«« WaUenatein in onoidait? 

Iiikieinf«rhr AuftHtzet 

Obcr-I'riiiiH: 1) ego contiiterim iucundo sanua araico. 2) Do ijclli civili.f Caefijiruijiiut\i, apparatu, 
dneibne. 3) De sanandia belli Oivili.H volneribits Maecenatia cratio. i: Da P. Clodii ad plcbem transitiono. 

5) Cicero Demostheni cloqnentiae gloria vitaequo ca^ilnis par. tS) Qiiaeritur, num recte lioraiius de Achille 
Hoinerico iudicaverit. 7j Exponatur, quid t'aosar de Germania iudicavi.-se videatur. 8) a. Uoratii de tabulis 
componendis praecepta explici'ntur et in ordineui redigantur. /.. De militum Rcmanorurn Tiberii aotate 
condicionö ac moribus. it) iNach der Maturitat.sprüfunjj;) Quantum elütiuentia apaJ Ttlimrit, llitil 
I>Us ex Cicerone petitia demonstretur. Au88«rdem in jedem üeineater swei Klaseien-ÄufBatze. 

Unter-Prima: 1) Quomodo lugortba a Rümania captu« sit. Epistula Sullao ad amicum scripta. 
2) Maiorum gloria postcriR iiuasi luiuen est, ooque bona neque mala eorum in ooculto patitur. 3} Quinto 
anno belli Galilei quam Caesari oporam U'^'ati pra«»tlter{nt, ex ipsins Caesaria commentariis enarratur. 
4) Promptiores debonnis esse ad noetra pericula quam ad eommunia ditnicarcijuc paratins de honora et 
gloria qoam de ceteri» coiiunodi«. :')! Socuudae rea acriorilnis stimulis animoa exploranf, fiwia miseriae 
toleraiitur, felicitate corrumii n] i: 6) XenopliDntis ad mililCH adhortatio de reditu fortiter suscipifudo. 

7) 11. llunianitatis studia advmsis rebus perfiigitnn ac solatium praelicnt, f,. \)c Pulonis caede narralio. 

8) a. ÄgamcBJDOß nnnquam optat, ut Aiacini siuiiies habeat decem , at ut Neatoris. /,. QuoiuoJo factum sit, 
ut Grae«oruin parvi exercitw iBgentibiw Persaruiu copiia realsterent. 9} a. Uter dignioc ^t, qui AohiUia 
smi» Mwipmt, Aknm «n ÜDxm? *) Hegvliis priacM TlitiitiB Bobuhuw emiipliim uluttriaalmiim. 

Obc r-9 e c n n da: 1' Masinissa quam bene meruenr i(p populo Romano in altero belle Punico. ' 
"2! Marcellus cur ;;ladiua populi Uomaui appellatus sit. 3) M. Ai;tuaii vitae pars prior. 4} De iareotittorum 
ad Hannibateiu defoctiune. 5) Quo modo Syracusae diu fortissime dAfeniM a M. ||U09ll0 «ipiM rill 

6) De hello advcrsus Mitbridatem et Tigraaem a L. LucuUo gesto. 



II. Mittheiluiigeii aas deu er^angeiieu Yerfttgiiiigen 

der vorsresetzten Behörde. 

6. November 1871. Mittheilung des Ministcrialerlasses vom 28. October ]S71 über Einfllhrun^ be- 
sonderer Prüfungen Hir Ertheilnn^' eine» ZeiiRiiissee. der Keife fllr Prima behufs Zulassung zur [*ortepfo 
fiihnriebs - Prüfung. Die eigenen SchOfer sollen demgemiiaa einer Prttfung nur soweit unterzogen werden, 
lll es an den einzelnen Anstalten zum Zwecke der Versetzung nach Prima herkömmlich ist. Fremde Prfl- 
ftmgaaapirantea dagegen werden von den Provinzial-Sohnl C'olle^ien , an welche die Meldung zu richten ist, 
einer besItiiiiDiMi Anstalt flherwiesen, in welcher hiernach der I'ircctor und die Lehrer der Ober - Secunda 
als Ckimmission zusamroenttetea and «io» MbrUUiebo and nandli«be PiOfuag «bhaltea. Dm Mnea der An- 
forderungen ist das fUr die Tenetmiut aeeli Mmn iroigeaeliilebeoei. Rllekridit «uf den gawifaltea JLebaaw- 
bemf den dnbei nieJit gmommi womm. 

10. irmmber 1871. in Vt^hOnm Anotdiw« irM Anweisung ertheilt, di« Att^nkM wMMr 
SebtUer hinfort «neik tob der Beibringang ebei Atteeien tner die etetlfelubt« InpAing req». Semeeineiden 
abb&Dgig zu madi«n. 

4, Miirz 1873, Mfnisterialerlass vom 29. Februar 1873 über Dispensation vom Religionsunterriclit 
wird zur KcnntnissnahiüC und Nachachtung mitgeUicilt. Die Elfern und Vormünder, WHlehe die Dispensa- 
tion fllr ihre Kinder resp. Pflegebefohlenen wttnsehen, haben nach der ergangenen Anordnung ihre Anträge 
mit Angabe, von wem der Keligionsnnterricht ansserhalb dor Schule ertheilt werden soll, an das Königliche 
Provinzial-Schni-Collegitim zu riehten, welches darüber zu befinden Ii r > der für den i-Ieligionsunterricht 
der Schale nachgewiesene Ersatz genügend ist. Wiihrcnd der Zeit itire» kirchlichoii Katechumenen- oder 
ConfirmaDden-lInterrichts sind die Schüler nicht grnöthigt, an dem daneben bestehenden Keligionsunterricht 
derselben Tbeil zu neiimen. An der Zugehörigkeit der religiösen Unterweisung zu der gerammten Aufgabe 
der höheren Lehranstalten, sowie an dem I.chrziel des Religionsunterrichts derselben soll jeiioch durch die 
vorstehenden Rc^timmungca nicht« geändert werden. Oi^nigen SehQler, welcben diA Dispenaatioa zog^ 
standen worden ist, haben deshaR», wwm n'w sich der AIiiüirieiiten-PHUbn!^ luteiddm, «ob ladleierBin* 
sieht den allgemeinen Anforderungen zu geuflgen. 

13. Juli 1872. AnflAsung und Verbot religiöser Veicln«, wt» der MkriildedWB CODgr^tHeMab 
EnbrOdeiialiaftBtt der lieiiigen Familie Jeena Httin Joaeph n. i. 

•1. Jidi 187S. In Betreff der den Confnwnden-Uatenrieht beraehenden aebVler wird nnf Anfinge 
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des Dircctors bemerkt, dass dicaclbcn auf den Antrag der Eltern von dem Besuch des RelifionB-Unterriclits 
der Schule nach der Bestimmung vom 29. Februar dispcnsirt werden können, aber von dflaiaolben (durch 
tUe JÜniiclitang dea Stnnden^ana) nicht itugeachkMseii weidea dOrfen, Mndern diM ibneo voter alleo Un- 
rtlndw di« HOglidikeH dei Mioohca oAm ««hAlten bleibm nraas. 



III. Zur Statistik und dleschichte der Aiistall. 

A. KlAMeu. Eh bestanden, wie vorher, 15 Gymnasial- und ö Vorsohulklassen. 

B. Ijehrer. Mit Ablatif rli'-i vüriiren .SelmlJ ihres verliesa der erste ordentliclie Lchror Herr Dr. 
Alfred Eberhard au» Cuhnrc: das GyinnH-ihiin, un wolclioru or wiiiirctul eines Zeitraumes von 9 Jüiiren 
unter unerratldeter wlnsenfchaftlitlier Ailteit mit treuer Hingebung und «lilckliclien Erfol^jen thatii; t^rwfMon 
l»t. Nach und n*cl> mit der Fiilirunf; aller Kinasen von Sexta bif Unter-Seeunda lietraut hat er die Schüler 
geisti(^ und sittlich getonlert, so dass sein verdiunstvoUeä Wirken der Anstalt in ihrer Entwickelung und 
allmählichen Erweiterung zum Gedeihen gereicht hat. Allgemoino Wertbschatzunj^ und Liebe begleitete ihn 
in Mine neue Stellung am Gymnasium in Bielefeld, in die ihn ein ehrenvoller Kuf ali^ Oberlehrer versetzt 
liat. Die durch seinen Abgang erledigte Stelle wurde durch Asc^nsion besetzt und der bereit» seit Ostcm 
Tor. J. an der Anstalt besdiäftigle Sobnlnnits-t'andidat Wilh. Gast Gemas als 11. ordentlicher Lehrer 
angestellt, nachdem unter (Hfenlasraag der ü. Stelle der 11. ordeattidie Lehrer Dr. Ludwig Weber in die 
10. antgerflokt war. Neu «lantreteo aind in den Oynmaaialklaaaen am Anfang des Sahn^ahvea ab Pfobanden 
<He Sdnilamti^Bffldatmi WUheln Gron«rt aua WittaiBberge, dem di» SteOanf «laea wtaaaiidiaflHelraii 
BflMdhnii angewieaen wnrde, und Ott« Lanake ana WManlMiM^ wekhar aahao an Naajahr ffc daa 
OjiBBaafani in Cfaarlottenburg abbeiufea «oida. Von der Tanehiua dangen fit ebmfalla an Hiciuwila y. J. 
der Lehrer Herr Heinrich Fecfaner geacUedea, indem er an das bienge Königliche Seminar UlMWgieng. 
Seine Wirksamkeit unter uns war seit Ostern 18fö durch die liebevolle und tüchtige Leitung der jüngsten 
in die Anstalt eintretenden Kn.-ihen eine anerkannt erfreuliche und durch t\na Vertrauen iler ICltem. wie 
die Anhänglichkeit der Kinder belohnte gewesen. In seine Stelle trat der vorher iu der Provinz Posen, 
dann an der Anstalt des .Schnlrorstehan Hm. KnibebianalbatbaaahiitigtaLabiarHr.Karl OnataTKIoa« 
aus Bentscheu im Kreise Ueseritz. 

Einen neuen alhwltig bedauertea Yerhiat aifitt die Aoatait an Oateia dnieh den Abgang des 4. 
Obeileiwan Renn Prolesaor Dr. Ernst Lsas. Seit lUebaallB 18e6 amtlich mit naa verbunden hatte da^ 
selbe ehe dnreh die fruchtbarsten Anregtingen imd reiche Erfolge au^gezeidinete Tbiitigkeit «ntfidtet 
Die Frische und Lebendigkeit seiner Führung und seine grosse Gewandtheit in der Behandlung der 
schwierigen Aufgaben, die be.Hondera der deutsche ünterrielit stellt, belebte und fitrderte namentlich auf den 
ober.stcil .Stufen die Schüler ausserordentli< ti. Mu^-^e in liiiher j.'eitellter und erweiterter Wirkungskrei;« 
an der erneuten Tniversitiit Strassbur/ dviu ^"aterhlnde und ihm .-ieiber zum Sojren und zur Ehre gedeihen! 
Die erlodigir Stelle wurde dnreh Anfnieken der Herren f>berlehrer Dr. (ileditseh und 1 »r. Pilger besetzt 
und in die f.. < 't.i rUiuerstelle Herr < du rlelirer Dr. Julius .'^chubrinf; vuiu Catliariiieiim zn Lilbeck be- 
rufen.*) 1 < r:v T iialii'ii zu Ostern die Seisulanitskandid.itcn Herr l'^rnst Troniinersbausen an-< Wiedenest 
im R^ierungsbezirk Köln und lir. Dr. Ilcrmanu Strack von hier die Ableistung des imdagogischen Probe- 
jabiea begonnen. 

Im Turnunterricht mussten wir zu Ostern das Ausscheiden des Herrn Tumanstaltsvorstehcrs Kluge 
Merselbt bedauern. Wie dif ftlr Käuroliclikeiten und Unterrichtsmittel im Turnen golroffencn Kinriebtungcn 
an d^r Anstalt wcsentlieh meiner überall bewälirten Sachkunde und Erfahrung und »einer .•^ieh aufopfernden 
Unterstützung Ihre Herstellung verdanken, so hatte er sieh auch seit Pfingsten 18G9 nach dem Abfian^e 
des gegenwärtigen I)irector8 der Kealsehule zu l.aiienliiirg a. K. Herrn \Vendland zuerst iilierhaiiiit der 
Iveitnug des 'J urnnnterrieiits, sjuiter aber dt-r Mitwirkung bei dom-selben in lebhafter und unei^enimtzigcr 
Tfaeilnahme niid mit ?iclitbari r. l^fulj^ini üir seine festere Organisinm^' unter/ogen. Kr hat sich dadurch 
ein bleibendem dankbares Andenken an der Anstalt gegründet. Mach seinem durch GcsuDdhettsrttckaichten 
motivirten Rücktritt wurde den VoiHihnllelurer ama Kloae Tnnmnteniobt aniaer ariaen lonatigeB 
liehrstnnden übertragen. 

C. Frerens. Im Winter-Semester 1871—72 haben im Ganzen 911 Schüler die Anstalt 
beinebt: 788 waren evangelischen, 1 episcopalen, 3 unitarischon^ 28 römisch-katholischen, 4 griechiscb-lcatho- 
Uiebea BelMiintiiiaaei, 187 Jfldiseber Keligion; 43 waren Anawirtige, 16 Analiiador. Im Sommer«SemeBter 

*| Johannes Julias Scbnbring, Sohnd«sO«niisimtialrathBBni.Scbnbting iuDessaa, irt nboMi Aaslbat ka 
Hin 1S89 und liat nadi AbsoMnug d«s dortigen Ojrnmaonms md nadi «injSbrigem Barodi der Prima das Lflbsdnr 
Gatliarincnms seine philologisdiett Äwien in Erlangen, Bonn uitd Göttingen gemacht und an letzterem Orte mit einer 
Abhandlang über korinlhisehe Oetelüchte promovirt. Nachdem er dann 1.S62— C7 in Griechenland, Sicilien un l Itahon 
sich aufgehalten, ihi iI* al* Ifaii^lr-hrer, tbsil» auf wi^.«-oii=chaf'.l;clifn Hrisfn , a^irh iir.'- r .A^it. •i^;ition d<.T K. Akaderaie 
der Wissoufchaftf-n, \m:de er nai*h .Ablei«tnng des pudau' igischi ri rrobijahrf? am Wilh- liii- liynmasium zu Berlin ISÖi 
an das Catharinfum 711 LuL-rk und 1^72 an das \Vilh<-lnis-(.;yn-.na-i,uij t.u li"^rlui .al« ObiTkbrer bnufin. Es iiod VOn 
üun cahlreicbe Abhaodlangen über sicilische Archäologie und Geschieht« im Druck erschienen. 
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\Mtnia dio GosAmmtzabl der !^chni«r ?85, wovon 756 dem evMcelitdiea, i dem <piioop«lea. 3 dem uniu- 
ilidim, 21 dem rOmisdi katholischen, 4 dem gilMlilidi-kalb»]bdi«iB«li0>atalM» 151 der jttdtMlieit ReUgion 
«ii«iUiil»B, 46 Anewixtige and 22 AiuUitder vina. 

Die VeidMümig der Schiller B»di Klauen eigieibt iIbIi «le fb|f ender Ueibenldit: 
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Zu Anfkng Septiunbi^r vovigcM .lahres b<"-tru>5 die GeÄ:»miiit«ihl der SohüU'r S74. Al'peganfjon tind 
bl* Anlkiic Ijeptember oietea Jsbras 17ti (daraatet 4 durch Tod*^ aa^genommen 210. Unter den Abfegaii' 
geoen ilno fol^de mit dem Zengubs der Ralfe eBtlMsen« AbitarlenteB: 



Nr. 



(ieburts- 
1.1.'. 



(iehiirt.^orr. 



£ ' Stand dos Viitcr?». 



AuiViitlialt 

it i(tt j iD Kiinftij^or Horuf. 
iw'.iV. \ l'nna. I 



1. Hermann Oldenburg 31. M. VSU Horn bri IlaiiiburKi 



A. M ichaoli» 1871 (niilndliche Prlifiin^' 15. Sejit. unter Vorsitz dos Hrn. l'roviii/, -Jioliulr. Direkt. Dr. KiciisUilg. 

ov. Prediger J. 2 J. I'hiloKigie. 

ev. Obcr-Tributulsnith 4 J. 2. J. Mfdicin. 
ev. Biilinhofs-Iiispector 4; J. 2-r J. Uaulach. 
! cv. Wirkl. tieli. LeKitlütis 12 J. 2 J. Beebtswiseeiiiek. 



Edmund Lesser 
tiuatav Stenael 
Eknitv.PUHiMbont 



1:;. lai 1IÜ2 



Nciise 
!:it«ttiu 
Berlin 



Willi. V. StornSVIdt 
Fcli.x Mcntzcl 
Ernst Wühlers 
Wilhelm Difkaeu 
BMuuNi Oi^ng 
Emat Vlvm 
Otto T. Erbardt 
Gustav Dressier 



1. Jiii Ii -« 
i:, Apr. mi 

i. Ytiir. IS-ii 

! tf.Jni1IU 
ISLlifLtRt 

fa. «ft 1« ' 

I II. Im ISI 



7. 
& 
9. 
10. 
11 
12. 
B. 

1. |Emil ibjhowol | 0. J«. IWi Grottkiui i. Schle.H. 

2. Herrn. l*:ingebecker i. Nor. ' Huvdber;? 

3. Rudolf 'rhotii;i.s :i. Sfpt. m \ Berlin 

4. Franz Oppeidieim Ü. Jili IS^2 <Jh;irlottenburg 

5. Emst UethwiHcli Iii. Ni.r. l!Ä5| lierlin 



Eitting 
IJcrlin 
Dilaseldort" 
Berlin 
deigL 
deegl. 
dMgl. 

Kuiiigsber(f i. l'r. 



ev. 
cv. 
cv. 
e». 
Jfld 
cv- 
ev. 
ev. 



Prediger 
Ober-'rribiuulsrJitii 4 
Biilinhofs-Inspector 4; 
WivkI. «Jeli. Leifations 12 
Kth. u. ,MiniHf.-l>iroct«iri 
Kentier 
Kiiiifniiina f 
Geh. Ob.-Keji;.-Kiilh , 5 
.Stadtgcjichtarath . 10 

Bsinquier .6^ „. . 
Uber-Tiibunali-Ratb 12^J. 2 J. 
Ob. u. H^'mt.'>..CoiBmdr.| 8 J. | 2 J. 
Geh Oher-l''in;itizrath 



4. 
13 



'^1 



.Militür. 
l^atif.ich. 
Forstfach. 

Rechts- a. Staitsw. 

deigl. 
Beehtewisaenaeh. 
MlllUr. 

J. 2 J. I Kecht'iwisriensch. 



Ostern 1872 (lutindlicho Prüfung iim 2. .M;irz unter Vorsitz de.^^ Herrn Provinzial-iscliulraths Dr. Klix.) 



kiu.m Bovtxenbnrg i. U. 
4. Mr. UM Berlin 



ev. 

ev. 
ev, 
ev. 
ev. 

ev. 
Jlfd 



I/flirer und Organist fi J- 



Piistor 
IJentier 
KanimorgeriehCsr^th 
Rentier 
Förster t 
KauAnann 



»3^ J 
12 J 
4 J 
lUJ 



6^ J.i i J. I 
8^ J.|3i J. I 



J. riieob'gio, 

2 .1. deisgl. 

2 .1. , MediciD. 

2 J. •."liciiiie. 

>■ .]. .St!iBtäwi*sensoh. 

•4 J. i Foiatfach. 

Maalk. 



6. Robert Diaae 

7. Ludwig Hlreebberg i 

D. üfrhulsel* und Ferien. Das .Schuljahr begann am IG. Ociober 1870, naohdem die .Michaelis- 
tcnen vom 2. Iiis 14. Octob« g*d«uert hatten. Der L'aterricht ward« zti WeihiSÄchten vom 21. December 
bis zum .i. Jftnuar, zu (»stern vom 25. Miirz bis 3. April, zu Ptiiif^stcn vom 19. Iiis 25. .Mai und im Sommer 
vom 6. Juli bis ö. August durch Ferien unterbrochen. Derselbe fiel ausserdem aus am 2. November zur 
Peier 4ei BefticMtieiuAitee, nm ». Wii inr Fder dei OebntlMgee 8r. M^eetit de» Kaiaen, «n 94. April 



♦) Ich fühle mich getrieben, eines nn» theuer gewesenen, schon w ilinnii des vorigen Schuljahres etiuen Eltern, 
(fe»:hviitwn und Frsoaden entrinsenen kn^gähngen Schälk ra in Tjebe zu gedenken. Johannes Orieben hatte wit 
.Michadii 1859 aOa Klassen der Anstalt bis rar ObeT-S«<:uud.i iucchüchritten, aU ihm eine innere VerletzuM elniclimNa 
Liidin iBtog, ^ir«Iehe8 tun 14. Februar v. J. mit »einem Tods «ndeie. Er stand im 18. Lebenqahn. Jna tneas and 
in Undfidur Einfalt rein gebliebenes W««n, daa in den btstea nigsn und Vfodtuu asfaxa LtbSM itchtliar teifte, hat 
«u stin Aiidsnkaa lieb oaKl anvaamaKeh waidtn lassen. Ihm Mg|e Im Tode naohkoner KnaUaiit am 20. Mlia d. J., 
16 Jahr all^ nuio gaUsblar Sohn Prits Kflbler, wiehdem Um die von ihm und seinen Eltern dankbar empfundene 
Tr«ae seiner Lshrer von der untenteo Vorscbolklaase bis zur Reifs Ar Ober - Prima gefördert. Es sei mir g<^st»ttet 
innigrt dankend einzacchalten, da« die Beweise der Theiln&hme, die l:ei seiner Bestattung gegeben wurden, den I>eid- 
tr-Tgendf-r. in Ihmri ticfpii Hchmtirzä uliuni ;s '.V'/iilthudtiil f;ew*!?pri ^in 1. .M Fi-Um.ir d. J. Starb der Ober- Tertianer 

Ernst .Saccu ua.cb ihm Tode soiti'-; Elttjcij min icLiuCTÄ aucr .iiu uui Jli.'.jje.'iung unJ sichtbarem Segen miehenden 
f^tic-fmutter; »i>in wohlgcaitetes Wf iv, n und sein fleißiges .Streben hat anch in der bule eine ehrende Eririru rvini; .m ihn 
erlialteo. Sein Tod erfolgte durch Diphtberitis, welche ebenMt die Schuler der 2. and 3. Voncholklau« Franz und 
Weither Kerstan am 14. Apiü und 1. Mai mtar luaeier thsünehmindsn BafatAbnim dahii 
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Bild 9. Mai als '1' :u ri.-bt;i^'r' utm^ Ühijmclfalirtsfestn , fnrr.er am 2. September zur Erinneruiigafoier für den 
Sieg bei .Sedan, eudlicii am Miirz und 13. September zur Abhiiltuug vüe Maturiuts - Prüfuugeu und am 
Maiämittag des t). Sopteinber wegen zu grosser Hitse. 

£. Xar Clmnlli» Der Anfang des Schayahrcs brachte den Abscbluss der baulichen Anlagen 
der Anstalt. In Verbindung mit der Turnhülle ist seit dem Summer des Jahres 1870, während des Krieg««, 
«Im Bdu sohOn gelegeoA und gut gebaute Director ■ Woluiung eingeriebtet wotdoii die zu Michaelis vor. 
J«hi«i beiogett werden könnt». Die Eiuwcihung der rurutiallc oriolgte am Hadunittafe des 1. November 
adt Qunag imd eJaer datdimdan Annneb» de« Dircob»» dnxeh ein Stthaatnnm m St, BxoeUeas d«u 
Mioister dngMSSUbn, Ustctiiditi«- lud Medieinal-Angeleg«alMit«n Em. Ih; v.Htthler nnd den VSt^leäm. 
der fcoben Tomsetsteii tud baiUiehen B«fa5rden. 

Bei der in herkOmmtloher Welse begangenen Feier d«s Befbimattonsfostes am Vormittag dM 
2. November wurden an-* i r d i Rf f in.'itionsdeiikmlli.ze , welche auch in dieHeiu Jahre die st&dtiscbe Be- 
hürde geneigtest flbersandt liatte, eiue Auzaiil Kupfcraticbo von Kaulbachs Darstclluttg des Keformations- 
Zeitalters vertheilt, welche wir durch die Güte des Herrn Verlagsbuohhändler A. Donoier Tos don KlWgL 
Sfhul-Colicgium erhalten hatten. Die Festrede hielt Herr Oberlehrer Dr. Pilger. 

Am Aben l I s I i. März veranstaltete der Gesanglehrer Herr Schlitze mit der 1. QoiMgobäwBllllg 
in der Aula eine otieutl i tu Atiffühning durch N'ortrag von Passions- und Ostprliedem. 

Der Gelmrt.sia^- m M . il a Kaisers und Kiinigs wurde am 22. Miirz mit Gesaug und einer Rede 
des 1. ordentlichen L^krers Herrn Dr. Stoinber^' von sauimtlichen Lehrern und den Schttl«rD ^ oboien 
nnd mittleren GymnasialUassen, und mit einer Ansprache des BlOMtttuUhiOn Baun FftObliag twi dOQ 
natocen Gymnasial- und den VorscbnlkUsaen festlich begangen. 

Die Feier der Communion had «m 1. .Sonntag nach Trinitatis statt. 

Walirend den .'^umniers haben die meisten Klassen Ausflüge und Spaziergänge mit ihren Lehrern 
untenioiDmeij uad dabei insbcsu ädere auf der Potsdam - Magdeburger Bahn durch das gütigste £ntgegeu- 
koBiiion der obentea fiahidWhiOrde reloliUebe £ewiUigimsen sehr eniiednrtec Fahrpreis« erhalten. Die 
Primoaor Merten den CMlebtnissteg der Oimdetelnlesiing des SehnlgoHiidOB Juni) dmoh einen 
Ansflqg in <B» Umgegood Ton Potsdan antar Lettnng de« MFoetan and httten die Fccode. im VorUM^ 
^hen dto TonOgliebe Sammlunz der fflMebrandaolion AqoeieUen Ten der Beiio nm die Welt In der VUln 
de« Herrn Kaufmann Hofbauer in Augenselieh nehmen zu dQrÜBn, anf dem Gange durch den Park von 
Sanssouci aber »nf dun Huldvollste von Sr. Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen angesprochen zu werden. 
Die Oh' r S' jii I li I r 1 il' n mit Herrn Oberlelirer Dr. i^chubriuff am 28. Juni tVeienwalde , die Unter- 
Sccundaner am I. .luiu uiit Herrn l'rofe«Bur Dr. llirachfelder iiüdersdarf nnd mit Herrn Oberlehrer 
Dr. GloSl am 1.! .hini Potsdam besucht. Zu diesen Ansflagen wurde jedesmal ein voller Schnltag ver- 
wendet, währeml deu übri>;en Klassen nur Nachroittuffc unter Erlassung der letzten Vonnitt.a^stunden be- 
willigt waren. 

Vum 21. bi» lUm 30. Juli fand auf dem Kanute de.s Gymnaaiums eine zur 50j;ilirigeu Jubelfeier 
viiu dem Verein zur Beförderung den Gartenbaues im pveussischen .Staat* veranstaltete Ausstellung von 
(iurtenerzeugnisscu statt. Der Vorplatz des äohutbau»es war in einen Park verwandelt. Hier, so wie in 
der Turnhalle und zwei auf den Turnplätzen cnicbteten Häusern waren die erlesensten GewSchse und 
Früchte kunstvoll und in reicher Ftllle gruppirt. Es war ein seltener Schmuck, der nicht bloss das Auge 
erfreut, sondern auch durch Darbietung schOner und ntttdieher Bilder aus der Pflanzenwelt bildend gewirkt 
hat. Ilire Majestät die Kaiserin und Königin Augusta war nm 30. Juni, Se. Kaiserliche und Königliche 
Hubeit der Kronprinz bereite um 20. Juni im Bezirke des Gymnasiums. Se. Mi^tät der Kaiser und König 
da(eg«n beaeugte auf daa BnldToUato aoa der Feine Allerhöchst sein Intoiesao an der Amotellang und 
Hnen Looale. 

4m tA Aag«at beOellgt» eldi ainf eifWfen« Einladung die Anetalt dnrob Abordnung der Pfi- 
Buner vnter tioHang dee Taralenren Herrn Ar. K. Brannaller an denk Peete der Enthiillung der flr 
Lndwfg Jahn errichteten Statue. Der Director cedaobte in einer vor den übrigen Gytnna.<<ia1klassen in 
der Aula gehaltenen Ansprache des Anthoils, welchen bereits vor 11 Jahren die Anstalt uuter seiner Leitung 
an der Grundsteiulej^un^j t'iir das jetzt vollendete Standbild bezeugt hat, und belelirto die .'^cliiiler Uber die 
Bedeutuni,' der Feier, indem er büiouders au die Gn'isse und VorliiliUichkeit jener Zeit der Emeuuug und 
Erbebung* erinnerte, in welche Jahn's verdienstliches Wirken tllr Begründung dos Turnwesens fallt 

Dan Gi'dÄchtniss des ruhmvollen letzten Kriegei» und Heiner Wirkuugen fllr die Ehre und Grösse 
des Vaterlandes begieng die Scliule durch Feier des Schlachtta^es von .Sedan am 2. September. Vor deu 
Schfllern der Gymnasialklaasen hielt am Vormittag in der Aula der ordentliche Lehrer Herr Otto Braa- 
ni iiiler eine durch die eij^ene beg-cisterte Erinnerunfj der miterlebtoii Kiimpfe gehobene Rede, in der er 
den Verlauf der Ereignisse lebendig schilderte. Arn >iachmittage wurde in Anwesenheit vieler Angehöriger 
der Schfiler und theilnehmender Freunde ein Turnfest veranstaltet, bei welchem der im Wettkampf der 
besten Tuner siegr«»ich gebliebene Unter-Primaner Hans Faber als Preis den ersten von den Blattern 
nmoier Kaiaereiche gewundenen Kranz erhielt und nach ihm die Schüler Erich Jacobs und Ernnt von 
Lyneker aus Ob. I, Thomas Horsfall aus U. I, Ernst B<3 hm und Konrad Arnold aus Ob. U 
wegen vorzüglicher Leistungen im Turnen ehrenvoll erwlhnt wurden. Ein dreifaebee Hoeh dor nm dieSlebe 
aufgestellten SebUomehaar nnd ihrer AngabAcigen «rtOnte ane erbobonen nnd begeltterteB H«mn anf Seine 
IfiO«**'^ ^ Kaiaer. Geaang begaim nad wAiaaa dto FOier, aaab wekber unter Lettong dor Ober-PfinaBor 
tBx die jOagoran and Jlingaten Schüler Spiele veraaataltet wurden, wekfae dl« AuveMBdan nnd Tbelladnnendon 
Ma tan Adnmb der Dunkelheit unteniielten und eiftenten. 
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F. 'tt«a«h«nk«. Die Lekrer-Ribliothek erhielt 1) durcb du Eöniglicbe ProTinsial-SchiU- 
Collcfiam alii GeichcDk des Herrn Professor de Lagarde dessen gesammelte Abhandlungen, Ononaatica 
•acra, Clementina, Genesis Graece und Anmerkungen zur griechiaeben Ueberscteung der Proyerfoien, 2) TOB 
der Familie dee veratorbenen Genenl-Swecinteiidant Jb. D. G. Kibbeck die tod P. Bibbeek TerfitMlM 
SHaBMOogra «n demtelbea, 3) tob Herrn Ctelwinien Obeir-BegieruDgaratfa v. SiMad ebie grOeatte AnnU 
BMNr «ml Miriflam taMaden tau MonaUiunUtt^ iSe ia 90 RtnaMni ksUloglsirt sind, 4) vom Herrn 
ProüBMor Dr. Lww deaseo neueetee Wetkt „Der onitBelie Uatertleht anf hSlMdmi LchranstalteB," vom 
Herrn Geheimen Archivrath Märcker 10 Schriften von dem verewigten Freilierm v. Aufsess, ondlicn von 
den Verlagsbnchhandlnngen Langenscheidt, Gärtner, Habel von hier nnd Vicweg iti liraunschweig Schnl- 
bflcfaer an(t ihrem Verlag«'. 

Für ciic Naturulic n s.iiuiulung schenkte der Ober-Tertianer Arthur Friedlinder einen Beh- 
•chSdel, ein Kopf.^kck tt des Feucrvogels und ehie Riogeinatter, He» Dr. Stenbeif «In bei der AoetMsgttaBg 
des Plötzensces gefundenes Kiesclgcbilde. 

0. Mlfbansen. Die ZtaaerMge der BtlobialitiftBOf sind eelt Hidk. v. J. beilimwng«- 

MiBlee sar Zablnng des Schulgeldes für einen wlidfpn and bedfliftigen, in der Matthius- oder Lucas- 
ifrehe eonfirmirtcn ScbOler rervendet worden. Dm S^?«Bdium geaoea tob Ißebaeiia vor. bia Ostern d. J. 
der oher PrliDiuicr Kmil Hobtiaei, naab daatiw Abteiign «a raf ein Jabr dam Obei^eoandaner Adolf jOMeber 

bcwilli^rt wordou ist. 

Die Lehrer- Wittwen- und Wal Ben-UnterstUtzungs-Stiftung besaas am Ende des 
vorigen Schuljahres, laut Anpibe im letzten Jiiliresbcriehte, 277.'i Thlr. in Werthpapieren und 1 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. baar. Das Viniiö^'cn <k'r.'<rlbi r\ h.it nipli «citdotn bis auf ;i,!I5 Thlr, in Wcrtbpapieren und 89 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. baar voriaclirt. Die rc;;elmi4S3igen Beitrüge der angestellten Ii«^hrcr betrugen 88 Thlr., die 
Zinsen 124 Thlr. 3 Sgr. 9 l'f., die Nebeneinnabmeii 1 Thlr. An Gci^cbenken gab: 1) Herr Freiüerr 
V. Eckardstein 65 Thlr., 2) Herr Bauquier GUterbock äu 1 hlr., öj Herr \ erl:i.^Hbuchhündler Behrendt 40 Thlr., 
4) Herr Rittorgntabeaitzer v. Arnim 30 Thlr., 5) Herr Banquicr Gclpcke l'bir., 6) Herr Professor Kronecker 
30 Thlr., 7) Frau Elise Jacobs 25 Thlr., 8) Herr Verlagsbuchhiindler Langenscheidt 25 Thlr., Hrrr Rentier 
Schramm 25 Thlr., 10) Frau L. 8. 25 Thlr., 11) Herr Kaufmann Freudenberg 25 Thlr,, 12 Krau Ritter* 

Btabesitzer Meyer 4 Frd'or (22 Thlr. 20 Sgr.), 13) Herr Verlapsbuchhändler Hofroann 22 Thlr. 16 Sgr, 
J Herr Oberst von Erhardt 15 Thlr,, 15) Herr Baron von Maitzahn- Vollrathsruhe 10 Thlr. Gold (11 Thlr,X 
le^Etecr OberteibaaalHatb Jfqr« 6 TUr., 17) Herr Freilierr Behr Bandelin & Thlr., 18) Seeoodaner Sebeibe 

Ich gebe mir Nameu dar Aaatalt dia Vkn, für die eiflilgtan gfltilgett Zuwenduiigen nngelegMfliebst 
tn danken. 
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IT. Ordnung der öffentlichen Frttfong. 



«CM te. 8«pi0Hfe«v IBM, 

Vormittags von 9 Ubr an: 
Gymnasialklassen. 

Choral: „Was mein Gott wiU, gescheh allaeit*, gesungen tob d«r vateran A1>dMiliu«. 
8«xU B. Religion, Piper. Sexta A. Utein, G r o n e r t. 

Quinta B. Fraoiösiscli, Matthiae, Quinta A. I-aWin, «emsi. 

Quarta B. GriechUch, Trommersliausen. Quart» A. I-atcui, lUthwiscli. 
Vatei^fllti» B. «««hichte Braumöller I. Unter-Tertia A. Unechisch Hemberg. 
(HiwtS&lIZ^ B»rdt. owr-Tertia A. Mathematik, littaaM«r. 

01^M^Stcun!J^ <inech-ch, Hirschfelder. 
UoMT^fiiD* matliematbik, Kruse. 

Entlassung der Abiturienten. 

flmirirr der ohf- " At>tliniliinir: Motette von A. E. Scbfltse. Op. 4. No. 1. 

umaog^ ,^.ir, (leiüf Güt n i :u : i. .s if, so weit die Wolken gehn; Du krönst uns mit Barmherzigkeit 
und tilst uns beaustehn. Herr, meine Borg, mein Feld, mein Hort, vernimm mein Flehn, 
hör' auf mein Wort, rienn ich will vor Dir beten. Ich bitte nicht um Ueberfluss, um Scbllie 
dieser £rden, las« mir, so viel ich haben mius, oaeb Dnner Qoade werden. Gieb mir nur 
Webbill und VmtMid, DMi» Ckitt» wmI don, dw Oi veMndl, md nlch Mlbie m «Amaw.) 

NMhmf ttags von 4 Uhr »n: 
GflMvg der «ni«B ElemnIaikiHM. 

III. Religion, Klose. 
II" Deutsch, Malier. IIa Becbnen, Unglunb«. 

I» OMgrapliie, FkShlisK. lA Dtatidi, Sinon. 



Am Sonnabend den 2S. Sejitemlier wird das Schuljahr mit Veraetzung und 
geseUoieen. Das nüchstfolgeBde Wint«r-S«mest«r beginnt am Montag den 14. Uctober. 
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